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Wo die „ erwachenden
Sheiften " herrschen . . . .

In früheren Jahrzehnten suchten die Herr -
chendcn Klassen in Ungarn unter der schleiß ! »
zen Flagge des Liberalismus freiheitliche Ge -

innung und westliche Kultur vorzutäuschen .
Auch damals schon war inan sich aber darüber

klar , waS dieser kokett zur Schau getragene
Liberalismus der ungarischen Bourgeoisie und

der Adelskaste in Wirklichkeit zu bedeuten

habe : dag es nur Anstrich , Firnis ist . desicn
dünne Schichte abgekratzt , die Brutalität ,
Selbstsucht und Bolksfcindlichkcit dieser raff -
gierigen bedrückungslüsterncn Herrcnklasse zum
Vorschein kommen ließ . Immerhin suchten sie
ihre Sucht nach Alleinherrschaft im Staate und

der Bedrückung aller wirklichen FreiheitSbe -
strebungcn das Feigenblatt der liberalen Gc -

sinnung vorzuhalten . Seit die magyarische
Bourgeoisie aber durch die kurze Herrschaft des

Bolschewismus exschreckt wurde und sich eine

Zeitlang bedroht fühlte , hat sie die Maske der
Kultur und Gesittung fallen lasten und scheut
Nicht davor zurück , ihrer ursprünglichen Roh -
heit und Wildheit die Zügel frei schießen zu
lasten . Den Sieg über den Bolschewismus
errang sie unter der Flagge des „Christen -
tums " " , als besten „erwachende " Jünger sich
die Herrschenden in Ungarn nun aufspielen und

in besten Zeichen sie all die Grausamkeiten
und Morde an den Arbeitern nach der Nieder -

ringung des Bolschewismus in Ungarn ver -

übten .
Die Raub - und Mordgesellschast der

Horthyschen „ erwachenden Christen " ist sich be -

wüßt , daß daS ungarische Volk zu ihr längst
im schärfsten Gegensätze steht und daß bei

freier Entfaltung der demokratischen Kräfte
im Lande ihre Herschaft keinen Tag länger
dauern könnte . Darum sucht sie den weißen
Schrecken , dem sie ihre Existenz verdankt , in j
Permanenz zu erklären . Wollte man die dort '

geltenden Formen der Ausübung der Gewalt

als die eines Polizeistaates bezeichnen , so »vür -

den die Schandmethoden , nach denen die „er -

wachenden Christen " regieren , nur schwächlich
charakterisiert erscheinen ; nein , was in Ungarn
zurzeit regiert , ist unverfälschtes Banditentum ,
das alle Begriffe von Recht , Menschlichkeit und

Gesetzlichkeit niedertritt .

Um dauernd mit Ausnahmegesetzen gegen

alle demokratischen Strömungen im Lande

herrschen zu können , hat die Regierung der

„erwachenden Christen " in der ungarischen
Nationalversammlung den Entwurf eines Gc >

setzeS vorgelegt , der den . . gesteigerten Schutz
der öffentlichen Ordnung " erstrebt und der in

der Rechtsgeschichte der europäischen Staaten

der Neuzeit vergeblich seinesgleichen suchen
würde . Die Bestimmungen dieses Regierungs -
entwurfcs könnten ihr Analogon höchstens in

irgend einem Gesctzeswcrke des Rußlands des

vorigen Jahrhunderts finden . Bemerkt sei,
daß in Ungarn gegenwärtig noch immer die

Ausnahmevcrfügungcn , nach denen im Kriege
daS Land regiert wurde , in Geltung sind ,
deren Geltungsdauer in Kürze abläuft , wcs -

halb die Horthyrcgienmg als Ersatz dafür eben

jenen neuen Gesetzentwurf zur dauernden Ver -

nichtung der staatsbürgerlichen Freiheiten aus -

Jearbeitet
hat , der im ungarischen Parlamente

er Erledigung harrt .
Die darin enthaltene Bestimmung . Ivo -

nach jeder ungarische Staatsbürger , in Ivel -

cher Gemeinde oder welchem Landestcile im -

mer er sich aufspalten möge, verpflichtet ist. sich

polizeilich anzumelden , ist noch eine der mil -

desten . Jeder Reisende wird sich danach selbst
in dem kleinsten Neste sowohl bei seiner An -

kunft wie bei seiner Abreise bei der Gendar -

merie zu melden haben . Das Tollste aber , was

die Gehirne der verbrecherischen Horthybandi -
ten ersinnen konnnte , enthält der Paragraph
drei des Entwurfes , durch den die Polizeibc -
Hörde ermächtigt wird , nach Belieben alle Per -
sonen aus Gern Lande auszuweisen , deren Tä -

tigkeit oder Verhalten verdächtig ( ! ) scheint , so

daß dadurch die innere Ordnung gefährdet
werden könnte , oder welche die öffentliche Si -

cherheit und die auswärtige Politik des Staates

gefährden . Um ausgewiesen zu werden , genügt

Eine stürmische Rächt im Abseorduetenhnnse .
Die vorgestrige Sitzung des Abgeordneten¬

hauses dauerte wiederum vis sieben Uhr früh .
War schon die letzte Nachtsitznng stürmisch atwc -
sek, so brachte diese Vorgänge , die im tschechoslo »
ivakischcn Parlamente , das schon viele Krawall -

steten gesehen hat . schon langen nicht dogcwc .
scn sind.

Tie Verhandlungen verliefen bis in die
dritte Morgenstunde hinein verhältnismäßig
ruhig . Als nun die NcgiernngSvorlage über das
Ba u be wcgu ng Sg e > e y zur Abstimmung
gelangte , ereignete sich ettvao Empörendes .

Der Paragraph 14 dieses Gesetzes lautet :
Das Ministerium für soziale Fürsorge ernennt
im Einvernehmen mit dem Jnstizministernnn
den Vorsitzenden deü Preis - Gerichte » und lädt
die beteiligten Arbeitgeber - und errbci . itehiiie »
organisationeil ei », die Beisitzer so namhaft zu
machen , daß im Gericht drei Arbeitgeber und drei
Arbeitnehmer sitzen. Hiezu hatte Abg. Genosse
Heeg er folgenden AbändcrungSantrag eilige
bracht : Im Paragraph 14 ist das Wort „Betei¬
ligte " zu streichen ; hinter dein Worte Arbeitgeber
ist beizufügen : „ deren Mitglieder von der Eni -

schridnng betroffen wurden " .
Der Antrag des Abg. Genossen Haus¬

mann lautet : „ Es ist der folgende nette Absatz
2 zum Paragraph 62 zuzufügen : Die in Verein

banlngeu über Lieferung von Baumaterialien

enthaltenen Festsetzungen von Preisen , welche sich

ans Vereinbarungen der im ersten Slbsatz anac -

führten Art stützen , oder die vom Preisgerichte
festgesetzten Preise übersteige », sind ungültig . "

Bei der Abstimmung wurde dem Versprechen
der Berichterstatter gemäß , der Antrag H e c g e r
und Hienossen zu Paragraph 14 qngenomwrn /
Während der weiteren Abstimmung hatte der

Sektionschef Knbiöta des Ministeriums für

soziale Fürsorge wiederholt mit den beiden Be -

richtcrstättern und den Ministern Dr . vi a 3 i n
und Dr . Dolanöky verhandelt . Er kam auch

zum Klub unserer Abgeordneten und teilte mit .

daß er den Antrag Hausmann angeblickt nicht ge -
nau gelesen lpabe und daß dir Annahme dieses

Antrages Schwierigkeiten bereiten würde , Un -

fere Genossen Abgeordneten mußten selbstver -
ständlich annehmen , daß es bei dem Versprechen
der beiden Berichterstatter und bei der Zusage des

Regienlngsvcrtrcters SeltionSchcs K nbi 3 ta

bleiben wird , boff also die Mehrheit de » Antrag
Hausmann annimmt . Im anderen Falle hätten

doch die Berichterstatter öffentlich erkläre »

müssen , daß sie ihre Meinung geändert haben
und ans welchen Gründen sie nunmehr statt der

Annahme die Ablehnung des Antrages HauSmann

vorschlagen . Oder es hätte müssen die Sitzung
nnierbrochen werden , damit im Wege von Ver -

Handlungen zwischen den Mehrheilsparteien und

dem Klub der deutschen sozialdemokratischen Ab -

geordneten eine Klarstellung erfolgt . Die dritte

Eventualität wäre gewesen , daß die Bericht ,
erstattet , die etwa zur Ueberzeupung aekommen

sind , daß sie einen nach ihrer Meinung nnan -

nchmbareil Antrag zur Annahme empfohlen

haben , aus der Acnderung ihrer Auffassung die

Konsequenzen ziehen und ihre Stelle als Bericht¬
erstatter zurücklegen . Das ist der in allen Par .
lamcntcn der Welt übliche Vorgang .

Statt dessen wurde eine B r ü s k i e r u u g
unseres Klubs versucht. Die Berichterstatter u »

tcrließen eS nämlich , bei der Abstunmung über
den Antrag des Abg. Genossen HauSmann das

für die Mehrheit übliche Zeichen der Annahme
zu geben . Dies hatte die unten geschilderten
turbulenten Szene » und darauf die Un -

terbrechnng zur Folge .
Während der Unterbrechung verhandelten

die Genossen Dr . Czech , Ccrmak , Taub und

Dr . Haas mit der Regierung und den Führern
der Koalitionßparteicn . Unsere Genosse » hielten
sodann eine Klnbsitznng ab . in der sie ans Grund

der gepflogenen Besprechungen Beschlüsse faßten .
DaS Ergebnis dieser war . daß die KoalttionS »

Parteien die Zusicherung gaben , den Antrag des

Gcnossen Hausmann anzunehmen . Bei der

Abstimmung zeigte es sich , daß die Koalition eine

I <!i wer « E r s ch ü t t c r u n g erlitten batte . Tic

tschechischen Nationaldeinokraien und die tschechi -
scheu Klerikalen stimmten gegen den Anltag Hans -
mann , der mit den Stimmen der deutschen So -

zialdemalraten , der Kommunisten , der rschechisi' . ten
Sozialdemokraten , der tschechischen Sozialiste »

lind der tschechischen Agrarier angenommen
wurde .

Um sieben Uhr früh wurde die Sitzung vom

Präsidenten mit den üblickten Nenjahrswünschen
geschlossen . Die nächste Sitzung wird am 23 . Jän¬
ner stattfinde ».

Nach der Erledigung des RepatriierungSkre -
ditcs wird zur Verhandlung des Berichtes des

Gosniidl ) eitSausschilsseö geschritten , über den Re >

gerung - antrag , durch welchen die Bestimmungen
deS Gesetzes vom 16 . April 1922 , mit welchem
der Staat die Funktionen der Gekuiidlteitspolizei
übernimmt , ergänzt werden . Es spricht hiezu un -
ier anderem

Abgeordneter Genosse Hceger .

Alle Erscheinungen der Nachkriegszeit sind

nicht ohne Einfluß auf die VolkSgesiindheit ge¬
blieben . Diese » Zatsaclpen müßte auch die Regie¬
rung ihre Aufmerksamkeit schenken . Aus dem Ge »

biete der NoltSgestmdheit ist aber mit Ausnahme

schöner Reden jede tatsächliche Wirksamkeit gcschei .
tert , gerade ans diesem Gebiete befleißigt man sich
einer sehr auffälligen . Sparsamkeit . Die Aerzte
kommen in Widerspruch mit dem , was das Gesetz
von ihnen verlangt , denn sie sind ans die Kranken

als Erwerbsquelle angewiesen . Tic Vorlage setzt
den öffentlichen Aerzte » einen sehr großen Wir -

knngskrcis . für den sie einen Ocholt von 10 . 666

bis 24 . 000 Kronen bekommen sollten . . Heute

nun sollen wir einen Abbau dieses noch nie an § -

gezahlten Gehaltes auf 3600 Kronen beschließen ,
trotzdem der frühere Minister Dr . BrbenSkp

erklärt hat . daß der öffentliche Gesundheitsdienst

cx ? nogotxxxxxxxxxxx r * yra ° pgoo3rxx3ooo « 3oerMnnnwinaooo « 30 « : ooraooflngi

des Innern soll die Ermächtrguiig erhalten ,
alle Zeitungen auf beliebig lange Zeit einzu -
stelle », wenn dies das Interesse des Staates

erfordere . N' ach einem Kommentar der Regie -
ruilg zu der Vorlage kann nicht nur jeder der

oppositionellen Gesinnung Verdächtige ins Ar -

bcitshaus gesteckt werden , sondern auch jeder ,
der » gegen die Traditionen des Staates und

der Nation " verstößt , oder wer das „religiöse
Empfinden " verletzt .

Daß dieses Werk der „ erwachenden christ¬
lichen " Bluthunde alle Bürger des Staates der

behördlichen Willkür als schutzlose Beute hin -

zuwerfen geeignet ist , erscheint ebenso sicher ,
als die Gewißheit , daß es jedes politische Le -

bcn unmöglich machen müßte . Damit glaubt
die Horthygcsellschaft ihre Herrschaft im Staate '

dauernd zu begründen . Aber gerade die Wahn -

witzigen Ausgeburten des Vetharcngeistcs ,
welche die Vorlage aufweist , sind ein Zeugnis
dafür , wie wenig sicher sich die herrschenden

Klassen fühlen , so daß die Vorlage eher als

ein Zeichen ihrer Schwäche , denn ihrer Stärke

angesehen werden kann . Ob daS Schandwerk

angenommen werden , oder gewisse Abändern » -

gen erfahren wird , ist noch ungewiß . Wie im -

mer aber die ungarische Nationalversammlung
entscheidet , der Tag muß auch in Ungarn kam -

men . der der heutigen Herrschaft der entarte -

ten und verrotteten Machtklassen ein Ende

setzen wird !

cö schon , daß jemand der Polizei „bedenklich "

erscheint . Die Polizeibehörde soll Weilers die

Ermächtigung erhalten , solche „bedenkliche "
Staatsbürger unter polizeiliche Aufsicht zu

stellen , oder sie im administrativen Wege ins

Arbeitshaus zu schicken, wo sie durch Ge -

bete und eine fromme christliche Erziehung zu

einem für die herrschende Strauchrittergescll -
schaff brauchbaren und folgsamen Staatsbiir -

ger herangebildet werden sollen , lieber die Aus -

Weisung oder die Unterbringung eines »be -

denklichcn " Staatsbürgers im Arbeitshaus «
werden die Unternotäre und die Polizeikom -
Mandanten , ohne daß gegen solche Verfügungen
ein Rekurs zulässig wäre , zu entscheiden haben .

Damit ist aber der Inhalt der Vorlage noch

lange nicht erschöpft . Jedem , der unter Polizei -

licher Kontrolle steht , wird das Recht der l e>

Nutzung des Telephons entzogen , er dars >ich

auch in keiner Weise am politischen Leben be -

tciligcn . darf keine Versammlungen besuchen ,

nicht einmal öffentliche Unterhaltungen , und

der Empfang von Briefen und Telegrammen

kann ihm kurzerhand verboten werden . ^ ie
Jnterniernng im Arbeitcrhause soll sechs Mo -

nate dauern , doch wenn die Leitung des Kr -

beitshauses der Anschauung ist , daß die dem

Internierten dort zuteil gewordene „religiös -

sittliche Erziehung " »och nicht genügend ge -

wirkt habe , kann die Jnterniernng » in weitere

sechs Monate verlängert werden . Der Minister

deshalb so schlecht ist. weil die Bezahlung so
schlecht ist, wird „abgelehnt " . Dem Gesetz fehlt
aber auch sonst jede demokratische Grundlage . D «S-

Haid werde » wir den Antrag auf ltebergang zur
Tagesordnung stellen . (Beifall . )

Der Antrag auf Ucbergang zur TagrSord -
nuna wird abgelehnt und das Gesetz in der Fassung
der Regierungsvorlage angenommen .

Abg . Enrik erstattet sodann den Bericht deS

sozialpolitischen Ausschusses über das

KrankenverWmmgsgelet ».
Den Standpunkt der deutschen sozialdemotra

tischen Arbeiterpartei zu dieser Vortage beleuchte !

bgeorgnetcr Genosse Beutel .

Er polemisiert gegen die Ausführungen des

Abg. Schubert betreff ' der laiidwirlschaftlichen
Krankenkassen und sagt , wir erblicke » in den iand

wirtschaftlichen Kassen lediglich ein Werkzeug ,
die Arbeiter ihres Se ! b stb e st i m -

mungSrechteS zn berauben . Die Behand -

lung der Regierungsvorlage beweise , daß wieder¬

um irgendein Kuhhandel im Zuge sei , denn eine

Befristung des Gesetzes auf 6 Monate müsse ihre
Gründe haben . Diese Befristung bedeutet aber

auch für alle Versicherten einen Zustand der Un¬

sicherheit , die dadurch erhöht wird , daß die Wahlen
i » die Krankenkassen so gut wie ausgeschaltet sind .

Unser Streben geht dahin , alle erlverbSfähigen
Menschen in die Krankenversickiening cinznbezie
ten » nd wir erblicken in der Einhcitskassc die

Hanpi ' bedinguiig für die ' Ausgestaltung der Atters

und Invalidenversicherung . Wir müssen aber auch

verlangen , baß im Falle der Arbeitslosigkeit der

Versicherte geschützt wird . Redner unterbreitet dem

Hause eine Reihe von AbändcruiigSanträgen , um

bereu Annahme er ersticht . Sollte die Regie rnngs

Vorlage angenommen werden , so sei dies nur ein

neuer Aki der Arbeite rfcindlick ' keit . l Beifall . )
Während der Rede der Abg. Genossin Beutel

kommt es wiederholt zu heftigen Zcsnmnicnstößen
zwischen den deutschen Soziaffeiuolratcu und den

deutschen Agrariern und auch den dentscheu Ratio -

natsoziatisten , die in Zwischenrufen für die Errich¬
tung landwirtschaftlicher Kranlcnlossen eintreten .

Abg . Jung : In Schlesien haben zweitausend
Forstarbcitcr die landwirtschaftliche Krankenkasse

verlangt .
Abg . Genosse Jokl : Nicht ans freiem Willen !

Abg . Genosse Heeger : Unter dem Druck der

Großgrundbesitzer !
Abg . Genosse Cermak : Die Gelben treten für

großagrarischc Interessen ein !
Die Aiiscinandersetzliltgeu zwischen unseren

Genossin und den Landbiindlcr » dauern eine ge¬
raume Weile an .

Nachdem noch Abg. Jnriga ( slow. Voltspat
tei ) gesprochen hatte , wird zur Abstimmung ge
schritten . Ter RegicrungSanttag wird aogenom
mcn , ebenso eine Resolution Aster , Stanek , Siavi

öck , Dr . Nosek und Lnkavsky , im Absatz 1 des

Gesetzes die Worte „ bis 31 . Dezember 1023 " zn
streichen » nd die Worte „ bis 30 . Juni 1023 " ein

zufügen . Alle Abätrderltngvaiiträgc der deillsciten
Sozialdemokraten werden abgelehnt . Eine Resoin
tivn der Mehtheilsparieien , durch die die Regie
rung aufgefordert wird , mit größter Raschheit die

Sozialversicherungsvorlage dem Hause vorzulegen ,
wird angenommen .

Für diese Resolution stimmen auch die Mit

giicder der Regierung , Ivas im . Hause lebhafte
Heiterkeit auslöst . Bon den Bänken der deutschen
Sozialdemokraten ertönen die Rufe : „ DaS ist
ausgezeichnet ! Tie Regierung fordert sich selbst

aus , siir die Sozialversicherung etwa » zu tun ! "

Hierauf schreitet das Hans zur

Behandlung des Anugesetzes .
Hiezu spricht

Abgeordneter Genosse HcrnSman « .

Das Banfördernngsgcsctz ist ein Notgcsetz .
Da nun aber nach Ansicht der Regierung und der

Mohrheilsparteicn der tschechoslowakische Staat

ein konsolidierter ist, braucht man kein Notgcsetz
inchr . Diese Notgcsetze müssen des

halb anßerKraft gesetzt oderzumin -
d e st a b g e b a n t w e r d c n. Es ist da die Frage
auszuwerfen : Bestelten heute noch die Gründe , die

die Schasffing des Bausörderunasgesetzes beding¬
ten ? Die Regierung sagt „ Nein " . Die Wohnungs¬
not sott keine allgemeine Erscheinung mehr sein .
In welchen Orten noch notorische Wohmingsnot
herrscht , wird die Regierung bestimmen . Es soll
auch nicht mehr notwendig sei », durch das Bau -

sörberungSgesitz in dem Maße , tvie bisher , der

produktiven Erwerbsloseuumlerstiitzung Rechnung
zu tragen . Es gehört ztveifeklos Mut dazu , derar¬

tige Behauptungen aufzustellen . Es mag vielleicht
zutreffen , daß die Zahl jener , die überhaupt kein

Obdach haben , geringer geworden ist, kann aber
von einer Behebung der Wohnungsnot gesprochen
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Ivetten , wenn allen i >cale noch Obdachlosen eine

•5; Tmufuiifl zug . wiksen wrrdcn könnt ? ? Ist der

tllegiernng und den Mehrheitöparleien die Tat -
ictclrc unbekannt , daß Tausend . ' Bürger dieses
Staates heute noch samt ihren Familien in Be¬
hausungen leben müssen , aus die das Wort Weh -

: umg überhaupt und niemals angewendet werden
kann . Ist der Regierung und ist eS den Mehr
heitsparteien unbekannt . Imr deshalb Tausend
von Menschen am Leben und au der Gesundheil
»Verden Schade » leiden ? ( Bestall . )

Znrdnlenie Szenen .
Als bei der Absiimmnng über den Paragra¬

phen 62 des Gesetzes die Berichterstalter Abg .
D u b i e t y und B t n o v c e der Mehrheit nicht
das Zeichen zur Annahme des AbändernngSaii - '

träges fcc-5 Abg. Genossen HanSmann geben ,
rnft dies stürmischen Protest aus den Bänken der '

deutschen Sozialdemokraten hervor . Sie machen
ihrer Empörung durch Zwsschenrnse nnd durch
Schlagen ans die Pulte Lust .

Die leidenschaftlichsten Protestrufe
ertönen .

Abg . Gen . Dr . Czcch und Abg. Gen . Cer »

mal wenden sich mit heftigen Vorwürfen gegen
die Miuislerbank und die Berichterstatter .

Abg. Gen . Beutel : Da » ist Raschinterror !
Abg. Gcn . Iokl : Das istKoalitionöiibermut !
Einige unserer Abgeordneten wenden sich zu

den Bauten der Mehrheitsparteien , denen sie hes.
tige Vorwürfe machen .

Abg. Gen . Hackenberg : Zum Treubruch
kommandiert !

Abg . Gern Dietl : Ein infamer Treubruch
ist das !

Abg. Gen . H o l i t s ch e r : Roch nie ist so
etwas in einem Parlament geschehen !

Grelle Pfiffe durchgellen den Saal .

Abg. Gen . Dr . E je ch: Empörend ist da » !

Abg . Gen . Cermak : Eine Schändung des

Parlaments !
Abg . Gen . Kaufmann : Das ist ein feiner

Sieg ! Ihr Werdet Euch zu Tode siegen !
Abg . Gen . U h l : Unerhörter Wortbrnch .
Abg . Gen . Dr . Holitscher haut mit der

Aktentasche ans den Tisch , wahrend di « Zwischen ,
rufe immer starker und zahlreicher werden .

Abg. Gen . Hirsch : Wortbrüchig «!
Im hin » und herwogenden Tumult wird

nun Abg. Beutel vom Präsidenten znr Orb -

nung gern ?«», was neuerlichen lärmenden Protest
auf den Bänken der deutschen Sozialdemokraten
bcrvorrnst . Abg . Gen . Iokl schlägt erregt aus den

Tisch.

Die auf den Tischen liegenden Drucke

fliegen gegen die Ministerbank .

Inzwischen ertönen auch Protestruse von den

Ponten der Kommunisten . Abg . K r e i b i ch rennt

zur Mimsterbank und schlagt mit seinen Drucken

aus de « Tisch eines Ministers . Abg . B l a Z « k

zieht die Schublade ans seinem Pult und lärmt

mst dieser . Der Präsident T o m a s ch e k läutet

ununterbrochen mit der Glocke , kann aber den

Lärm nicht übertönen . Im lärmenden Getös « eilt

sodann Abg. Gen . Taub zum Präsidenten ,
spricht mit diesem einige Minuten , woraus dl «

Sitzung unterbrochen wird .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärt

Präsident Tomasche l, dag cfl bei der Abstim -
muitg über den Antrag des Abg. Hausmann

zu einem Mißverständnis gekommen sei, welches

durch eiire unrichtige Nebersetzung verschuldet
wurde . Der Borsitzende hat eine getraue UÜber¬

setzung anfertigen lassen und wird über den Antrag

oo»r neuem abstcmmcn lassen . Er gibt seinem Be¬

dauern darüber Ausdruck , daß bei diesem Mißver -
itänduisse sich haben einige Abgeordnete zu Taten

hinreißen lassen , di « unwürdig seien des Parka »
mmtes . Er bedauert sie nochmals und lehnt sie
mit der größten Entschiedenheit ab .

Als der Präsident seine Erklärung beendet

hatic . ruft Abg. Pohl : „ Da » ist »in « einseitige
Erklärung gegen unS ! "

Di « Abstimmung wird fortgesetzt . Der Antrag

des Abg . Gen . Hansman « wird angenommen ,
sonst werden alle anderen AbänderungSanträge
abgelehnt .

Aach einige » zweiten Lesungen schließt der

Präsident niit den üblichen Wcihn

Wms neuer Präsident .
AdermMer Sieg der Linken .

Marsch,n . 20 . Dezember . In der Sitzung der

vi >i tionalversammlung wurden zwei
offizielle Kandidaturen auf den Po -

sten des Präsidenten der Republik bekanntgegeben .
Tie Rechtsparteien stellten die Kandidatur Kasi¬
mir Moraivski , Präsidenten der Akademie der Wis -
simschaftcn in Krakau auf . die Linksparteien Sta »

niülaus WojciechowSki , ehemaliger Minister des

Inner » . Bei d c m c r st c n W a h l g a n g » vurdc

>' r Kandidat der Linken WojciechowSki zum Prä -
ndöntrn Polens gewählt . Im ganzen haben 535

Abgrordaele und Senatoren abgestimmt . Die abso¬
lute Mehrheit betrug 268 Stimmen . Der Kandidat

der Linken , W- jelechowSti , erhielt 298 Stimme « ,

der Kandidat der Rechten Kasimir Morawstt 221

Stimmen , lim sieben Uhr abends wird eine

Sitzung der Nationalversammlung stattfinden , in

welcher der neugewählte Präsident , der die Mahl

airgenommen hat , den Eid aus die Verfassung ab¬

legen wird .

Stanislaus Wojciechowski ist fast 53 Jahre alt

nnd ans SaliSz ( Kongreßpolen ) gebürtig . Et ist

der beste Freund PilsudskiS und war mit

Pkijudssi vor 30 Jahren in der Schweiz . Al « er

oemeinfam mit Pklsudski nach Polen zurückkehrt «,

die sozialistischeParteitn
l « n . Im Jahre U>15 , beim Re -

gründete er df
Kongreßpo ' . .
volutionSausbruchc gegen den Zarismus , ist

Wojcicchowsti , welcher mit den radikalen Richtun -

gcn der polnischen sopalistiscknui Parteien nicht

übereinstiinntle , ans dieser Partei ausgetreten .
Spälcr begab er sich nach England , Ivo er in einer

Druckerei alS Setzer arbeitete . Während de »

Weltkrieges reiste er nach Moskau und trat dort in

das Polnische Nalionalkomttee ein , das die Richt¬
linien de « Palnischen NationälkomiteeS in Paris

verfolgte . In Moskau wurde er dann zum Bor »

sitzenden dcS polnischen Nationalkomitees gewählt
und besaßt « sich mit dem Schutze der polnischen

Flüchtlinge . Schon im November INS wurdn

Wojcicchowsli im Kabinette Moraczcwski Minister
des Innern . Im Kabinett Paderewsli übernahm
er da « Ministerium de » Innern ; in der Zeit de ,

Abtvesenheit Paderetvski vertrat er ihn cinigemale .
In den letzten Jahren bekannte sich Wojeiechowjki
zur polnischen BolkSparteiPiast . Auf ihrer

Liste Wurde er in di « Nationalversammlung gr »
wählt . Wojeiechowski ist alS ausgezeichneter Or¬

ganisator bekannt und hat sich bei der Organ, »
sation der Genossenschaften in Kongreß ,
polen große Verdienste erworben .

Beamten im Staate ausbaue » wollen , nur ein

einseitige « Treueverhältnis ist. ES ist die Treu «

des Beamten gegen den Staat , die beantwortet

wird mit der Treulosigkeit des Staates gegen die

Beamte « , . Wen « Sie die Beamten zwingen wer -

den , den Weg der gewerkschaftlichen Organisation
bis zur letztet « Konsequenz «inzuschlage », wenn

Sie sie zwingen werden , das Schwergewicht ihrer
Mucht auf den Arbeitsmarkt zu tragen , dann

werden Sie dasjenige erzielen , ivas Sie verhin -
dcrn wollen : den Zusammenschluß und die Ber -

»g aller «virtschaftlichcneinheitlichnng
Aktionen zwischen

nnd
und

sozialen
Beam .

Die Staatsangeftelltenvorlage im Senat

angenommen .
Die gestrige Senatsfitzung war eine Nein er « Kopie der letzten Sitzungen de « Abgeordneten -

Hause «. Alle » ging in Eilzugötempo . Vinnen sechs Stunde « waren sieden Gesetzvorlagen bera¬

ten , angenommen , erledigt . Unter diese « Gesetzvorlage « befand sich auch die Staat Sange -

st e l l t « n g « h a l t S v o r l a g e, di « der Senat vielmehr di « Koalitionsparteien — nach kau «

zweistündiger Debatte glatt annahm . Wenig halse «, daß Genosse Polach und die andere » Kon -

traredner aus di « verderblichkeit dieser Gesetzvorlage eindringlich hinwiese » und daß ein « Reih «

von AbänderungSantriigen gestellt wurde . Die Koalitionöparteien hatte » nicht Sin « und Ohr

für wohlbrgründete Bedenken , ihnen war e « darum zu tu » , de « Werke Dr . RaschinS nicht hin -

dernd in den Weg zu trete «. Di « tschechischen S ozialdemokraten sielten dte gleiche kläglich « Roll «

wie im Abgeordnetenhaus . Und die größten ve gncr der Borlag « in der Koalstw » , dietsch « chi -

jchen Nationalsoziali sten — stellte » im Senat beSrestwillig den Referenten , ve -

«osse Polach bemerlte bei der Abstimmung zntr essend zu diesen „sozialistischen " Parteien : „Zeigt

Euch noch in StaatSangestelltenversammlunge »! Die Angestellten werde » Euch euer Borgeh « »
danken ' . "

» *

fort , nicht sosche Schwierigkeit «»« gehabt wie im

Parlament , denn der Senat ist ja „verläßlich " .
Ali . eine Art Sühne müsse Man es betrachte »«,
daß in « Senat ein Nationalsozialist den Referen -
ien abgegeben habt , nachdem diese Partei im

Abgeordnetenhanse bei diesem Gesetze solche
Schwierigkeiten gemacht hatte .

Der Senat müsse jetzt seine Daseinsberechti¬
gung erweisen und müsse diese Gesetz zu Falle
bringet «, wenn auch darüber die Koalition sich
zerschlagen sollte . Man würde dann die Koalition

auf einer anderen Grundlage schaffen müssen , da

doch die jetzige Koalition nicht « anderes sei als

ein Feigenblatt des bürgerlichen Ab

s o l u t i s m u S.
Als dann Gen . Polach darauf verweist , i >: ß

nicht ein einziger Beamter in der Republik mit der

Stabilisierung zufrieden sei, kommt es zwischen
ihm und dem S. - . rator Jilet zu einer heftigen
AuSvinaiidersetznng , in die sich -auch unsere Ge >

nossen einmengen . Borsitzendcrstellverlreter Dr .

Arbeiterschaft
tentum . "

Genosse Polach befaßt sich dann mit den ein .

zelneu Punkten des Gesetze« und fordert zum

Schlüsse den Senat auf , den Angestellten dadurch
das beste Weihnachtsgeschenk zu geben , daß sie

gegen dieses Schandgesetz Einspruch erheben
nnd eS verwerfen . (Beifall . )

Genosse Polach wird wegen des Ausdruckes

„Schandgesetz" zur Ordnung gerufen .
Hierauf sprechen sich noch in energischer

Weise die Senatoren Hart ! (d. Rat . ) , Dr . Mahr -

Hartina ( d. christl . Soz. ) , Naegl « ( d. Rat . ) , Walto

( slow . Volk «». ) und PruSa ( Kom. ) gegen da « Ge -

setz aus .

Nach dem Schlußworte der Referenten er -

folgt hierauf

die Abstimmung .
Sämtlich « «bändernngsantriige wurden

von den Koalitionsparteien niedergcstimmt .
Die StaatSangestelltengehaltSvorlag « wurde so-
dann »ach den Berichte « der Ausschüsse ange -
nommen .

In weiterer Erledigung der TageSordmutg
wird die Novellisiernng des Gesetzes über die

zwangsweise Liquidatnr des Gesetzes über die

Elaatskredtte » eingekauften Baumwolle be -

schloffen .
Sodann wird die Sitzung geschlossen .
Jit der anschließenden formalen Sitzung

wurden Gcsetzanträge den Ausschüssen zugeteilt .
Nächste Sitzung heute um 5 Uhr nach¬

mittags .

Ter Vorsitzendestellvertreter K a d l e a k er -

öffnete die gestrig « Sitzung um 3 . 35 Uhr nach¬
mittags .

Es gelangte zuerst ein Antrag zur Annahme ,
nach welchem die Staats . ingestellteng . - hltSvor -
läge in abgekürztem Verfahren erledigt werden

soll .
Ohne Debatte werden hierauf nach den Be -

richten der Referenten in erster und zweiter Le¬

sung nachstehende Gesetzanträg : angenommen :
der Antrag ans Verlängerung gewisser Fristen
de « Gesetzes über die Zuwendungen an

Kriegsbeschädigte ; der Antrag , nach tvel .

chent die Auszahlung der TeuerungSzu -
lagen zu den Einkünften der KriegSbe -
schädigte » geregelt wird : der Antrag auf
weitere Auszahlung der Teuerung « -
Zulagen zu den Einkünften nach dem Gesetze
über die PensionSversichentng : der Antrag auf
weitere Auszahlung der TenerimgSzul - egen zu
den Invaliden - und Altersversor » .
gnngsbezüge » int Hultsch iner Länd - ! Söukup ruft den Genossen Polach für den

a ch t S-

und Neujahtiwünsche « um sieben Uhr
früh die Sitzung .

Der Wiener akademische Senat

gegen Ausbilder .

Wien , 20 . Dezember . (Eigenbericht . ) Ter

akademische Senat der Wiener Universität hat sich
m der gestrigen Sitzung mit dem Memorandum

der deutschnationalen Studenten befaßt . Er faßte
einen Beschluß , daß die W ü n s ch e d e r d e u t s ch.
nationalen Studenten den Gegenstand
von Beratungen im akademisch ? » Senat nicht bil -

den können , weil ihr Inhalt den geltenden gesetz»
lichen Bestimmungen widerspricht . Dagegen aner -

kennt der Senat , daß durch die heutig « Ansässig «
machnng landfremder Elemente auch der

Anstaltschamkter der Wiener Universität berührt
wird und bezeichnet e £ als Aufgabe der akademi -

scheu Behörden , geeignete Maßregeln zu «greisen ,
um Ausländer , deren Bildungsgrad dem Niveau

dieser Unniversität nicht entspricht , von hier fern -
zuhalten .

venollen , leset und verbrettet die

Arbetterprette .

chen : schließlich der Antrag über die künstlerische
Ausstattung der vom Staate ausgegebenen oder

subventionierten Kunslgcgenstände . Als letzter
Punkt stand auf der Tagesordnung die

Die Stontoangeste ! ! tenge ! jattcvorlage .
Hiezu sprachen als Referenten die Senato¬

ren Panel (efch. Rat . Soz . ) nnd Dr ^ Fatzek ( Rat .
Dem . )

Reserem Panel begründete die Notwendig -
feit des GehaltSabbaneS der Scaatstmgestellten ,
da der Staat zuviel Slaatscingestelllen besitze und

durch die Reduzierung dem vorbeugen wolle , daß
taufende Staatsangestellte plötzlich entlassen wer
den müßte » , da das Bnd,z ?: die ungeheueren

Ausdruck : „ RakuSak " und den Senator Jilek für
die Worte : „ Sie sind ein polnischer Jude " zur
Ordnung .

Genosse Polach verweist dann in Forlsetzung
seiner Rede daraus hin , daß eS der Regierung
überlassen wird , die Teuerungszulage » weiter

abzubauen . ES könne heut « von einer Stabilisie -

rung nicht gesprochen werden , wenn man sich
nur beispielsweise daS Schicksal nnserer Krone in
der letzten Zeit vor Augen führt . Dr . Raschin
brauche sich nicht über die Schieber » md Speku¬
lanten aufregen , denn durck seine Finanzpolitik
wurde erst die Arbeit der Schieber möglich ge-
macht . Redner fährt dann fort :

„ Neben dieser Rechtfertigung der Notwendig
Auslagen nicht mehr vertrage . Tie Staal ^ange - j keil der Stabilisierung rechtfertigt die Negier,i »g,

— r j - ------ ni - k ' der Motivenbericht nnd Herr Dr . Raschin diesesstellten selbst widersetzen sich nic ! » der Reduzte -
rung . da si « deren Notwendigkeit verstehen . Ter

Referent wandte sich gegen die in Versammlungen
der Staatsangestcllten vorgebrachten Vorwürfe
gegeil die Regierung . Zum Schlüsse sucht er nach -

zuweisen , daß die Gehaltsreduktion eine gerechte
nnd nicht einschneidende sei, den » sie bedeute die

Stabilisierung . Er befürwortet die Annahme der

Gesetzesvorlage .
Referent Dr . Faöck sprach sich gleichfalls für

die Annahme der Vorlag « an « .

In der Debatte sprach al « erster Kontra -
redner

Senator Senoffe Mach .
Genosse Polach bezeichnete eingangs den

vorliegenden Gesetzantrag als eines der schlech -
testen Gesetze , welche « die Koalitionsregierung
seit ihrem Bestand « vorgelegt hat . Da « Gesetz
bedeute ein « erhebliche Verschlechterung der so¬
zialen Lag « der StaatSangestellte ». Redner ver -
nxist dann darauf , welch ungeheuere Erschütte -
rung dieses Gesetz in der Koalition bewirkt hat .
Aks Genosse Poläch dann erklärte : „ Noch ein

solcher Sieg und die Koalition ist verloren " , ruft
Ministerpräsident Hvehla : „ Noch zehn solche
Siegel " Im Senat « Hab « »na « , fährt du Redner

Gesetz mit der

Notwendigkeit des Sparen « .
Ist es Sparsamkeit zu nennen , wen » die

Lebenshaltung der Beamten verschlechtert wird ,
wenn die Energie , wenn die Liebe des Beamten

zum Bertis , infolge seiner Verelendeden so ialen
Verhältnisse leiden nmß , wenn der Staat sanen
eigenen Organ « « gegenüber ein Stiefvater ist ?
Wenn der SparsemkettsfanatismuS heute das
Prinzip unserer Finanzpolitik ist , so haben wir
dem Herrn Finanzininister oft genug die Gebiete
genannt » auf denen mit weit größerem Effekt gs -
spart werden kann . Der Herr Minister für Fi¬
nanzen , Herr Dr . Raschin , hat in einer seiner
letzten Reden den Beamten gedroht , wenn sie sich
auf dm Standpunkt des Verhältnisses von Nach -
frage nnd Angebot stellen , nnd hat gemeint ,
daß ein

Streilrecht der Beamte » niemals zugelassen wer -
den kann .

Meine Herren von der Majorität , Sie tver -
den dadurch
die Beamte » nicht abhalten , den Weg der gewerk¬
schaftliche » Organisation zu gehen , nachdem da «
Treueverhältnis , auf da » Sie da » verhiiltui » de »

Das Ae : r «usendittat .
Lausanne , 19 . De « nber . ( Havas . ) Die Fric -

denskonserenz gelangte zu einem entscheidenden
Momente im eigentlichen Sinne des Wortes ,
denn morgen muß bezüglich des Mccrengen -
regime « die vielleicht wichtigste Entscheidung
während der ganzen Perhandlungen fallen . Die
En t s ch e i d u n g der Großmächte ist be. -
reitS bekannt . Um noch mehr ersichtlich zu ma -

che«, daß die Entscheidung unumstößlich ist ,
haben gestern zwei militärische Sachverständige
Lausanne verlassen . Die Sachverständigen er -
klären in der vom französischen Admiral Lacaze
redigierten Note , nicht weiter gehen zu können ,
und ifirc Mission als beendet anzusehen .

Sie habe » die russischen Vorschläge
glatt abgelehnt . Dafür aber den in letzter
Stunde von der türkischen Delegation vorgelegten
Gegenanträgen größere Anfmerkiamleit gcwid -
tuet . Wenn die Alliierten sie auch einer wohl -
wollenden Prüfung unterzogen , gelangten sie
doch zu dein Ztefultate , sie n i ch t a k z e p t i e r e n
zu können . Das plötzliche Auftauche » der türki¬
schen Gegenvorschläge wurde den Türken von der
Besorgnis eines Angrisses nicht bloß gegen Koit . -
stantinopel , sondern auch gegen Rußland diktiert .
In chren Gegenanträgen ist der Wunsch verbor -
gen , Rußland ans Kosten der übrigen Mächte zu
favorisieren . Es genügt , die Vorschläge der Mi -
terten und der Türken bezüglich der Durchfahrt
der Kriegsschiffe zu vergleichen » um den greis -
baren Unterschied zu erkennen , weither beide
Teile in der Ausfässttng dieser Frage trennt . Tic
Alliierten , welche aus der im Jähre 1907 von
den Alliierten und der Türkei im Haag unter -

fertigten Konvention beharren , erklären , daß
Kriegsflotten das Recht der freien
Fahrt in den territorialen Gewässern eines
Zlaate - 5 sowohl in Friedens , als in Kriegs - eilen
besitzen müssen . Um aber den Forderungen de ?
Türken Rechnung zu tragen , haben die Alliierten
der Einschränkung der Fahrt von Kriegsschissen
durch die Meerengen zugestimmt . Dieses Zuge¬
ständnis beantworten die Türken nunmehr mit
neuen Forderungen . Sie fordern , daß sich keine

- ausländische Flotte oder eine Gruppe von ans -

liindischen Flotten , welche stärker sind als die

gegenwärtige türkische Flotte , sich in den Meer »

engen aufhalte » dürfe . Außerdem verbietet die
Türkei jedem Flugzeuge , auch einem . Handeloslng .
zeuge , jedem Mutterschiffe eines Flugzeuges sowie
todem Unterseeboote den Durchgang durch die

Meerengen , während die Alliierten der Türkei
gestatteten , Flugzeuge und Untersreboole selbst in
den demilitarisierten Zonen zu haben. Die Alli -
iertetl Sachverständigen haben nachgewiesen , daß
die türkischen Forderungen geeignet sind , di «

Meerengen ebenso hermetisch ,u verschließen , wie
die » der russische Borschlag tut .

Der Wortlaut des Vorschlages der Alliierten
steht unabänderlich fest. Admiral Lacaze
hat den türkischen Sachverständigen formell er .
klärt , daß sie diesbezüglich auf keine Act Gerungen
rechnen können . Die Russen erkennen tum , daß
ihre Borschläge abgelehnt sind , und da sie zur
Konferenz eingeladen wurden , um sich lediglich an
der Aussprache über die Meerengen zu beteilige »,
ist man der Ansicht, daß sie nach der letzten mor¬
gen stattfindenden Sitzung der Meerengenkommis -
sion in Lausanne nichts mehr zu tu » haben wer -
den . Die Türken scheinen ziemlich betroffen zn
sein . Sie wünschet » aufrichtig den Frieden , doch
fühlen sie anderseits an ihrer Seite den russischen
Alliierten , welcher stets höhere Ansprüche stellt ,
um die Ultterfertigung vernünftiger Friedensar¬
tikel zu vereiteln .
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Drunter und « er .
Deutschbiivge »: 1ichril Saget

y^rr,cht ein ^ejgcrfrcwenbftS El >aos . Ehr der Par¬ka mentarilche Verband in Tniinincr ging , fdjii >clte
es melir unter bot 7ccfc und wer nicht bemüßigt
war , nahet zuzusehen , bekam nur bitweise durch
die hie und da aufsteigenden sthlechtrieckiei den
Schwaden eine Ahnung von dem Inhalt d « S
Hexenkesseln . Aber seitdem der künstliche Reisen
zerbrach , erlebt die ganze ^Öffentlichkeit den Gc -
mch. die Gase frei splllen zu sehen und der
Schlamm , der früher vorsichtig abgezogen wurde ,
fließt jetzt zähe med beeit durch die Spalten der
DageSpresse, >ich hin imd her wälzond zwischen
. stilstmpjgemeiuschaft " und „Arbeitsgemeinschaft ".

Am allermeisten brodeltS ade ? im dentschna -
tianalen Topfe . GeneralseldmarsckMll Lodgman
kann sein Hänslein nicht mehr meistern , seine
„ Kampf " . Einheiten sagen ihm den Gehorsam auf
und die Obersten rebelliere ». Dr . Malt h c r , der
Bürgermeister von Töplitz , wurde von ihm kur -
zerhand abgesägt , aber dank der Tcntschnationa
len seiner Gemeinde sitzt er längst wieder auf dem
Aste, ohne daß Lodgman auch nur im geringsten
um seinen etwa geänderten Befrlsi befragt wurde .
Und eben setzt — der Vertust Dr . Med t nge r ü
steht »och in frischer Erinnerung — hat wieder
einer der Führer der Teutschnationalen seinen
Abgang ans dieser Partei gemeldet . Dieser Aus .
tritt aber vollzieht sich unter weniger duftenden
"tegleiterscheinutiMN und läßt noch um vieles
tiarer erkennten , ivclch zerfahrene Zustände in der

deutschen Nationalpartei imd im gesamten beut -
schen Bürgertum herrschen und welch herzliche
Erinnerungen Tentschnationale mit sich nehmen ,
wenn sie der Partei Lodgmans und zugleich auch
allen bestehenden deulschbürgerlichen Parteien
Lebewohl sagen .

In der Abendausgabe der „Reichen - berger
Zeitung " vom 19 . Dezember meldet Dr . Sicg -
nn » nd ©ergl , de ? Obmann der deutsch » ertio -
mklan K r r i S p a r t e i l e i t u n g R e i ch « n •>'
b « rg , mit seinem Schreiben an de » Parteisekrc .
tär Schicht sein « „ Austritt aus der Deutschen
Nationalpark ! " . Cr will sich keiner der bestehenden
Parteien anschließen , sondern parteilos blci -
ben und zur Begründung führt er unier anderem

Folgendes an :

„ Die Zersplitterung der Deutschen in Lei Tsckr. "
choslowakei in Parteien , deren Zahl aber ,
mal » in Vermehrung begriffen ist und
welche 00 Prozent ihrer Zeit und Kraft zur gegen -
srltlgeu Bekämpfung verschwende », ist ein größerer
Feind des deuijchen Volkes al ? die Tschechen . Wer
zu dieser Einsicht gekommen ist , muß es offen aus¬

zusprechen wagen , daß er nicht mehr gewillt ist , In
diesem jelbslmSeberislben Brndertamps Zeit imn
Kraft zu opfern .

Meine künstige Tätigken wird der Bekamp -
suug des genannten Parteienunwc -
j e n S und der Herbeiführung einer Einigung aNcr

deutschen Volksgenossen in der Tsckcckio ' lowakri ge -
widmet fem , weil ich überzeugt bin , das , es nur dem

einigen deutschen Volke gelingen kann , dem tichccM -
schen Vernichlunaswillen mit Erfolg zu trotzen . "

Aus dieser Begründung könnte man etwa dar¬

auf schlichen , daß Dr Hepgl wirklich mir deshalb
„parteilos " geworden , weil er die Partei «» ; «"
splitterung als das gröhte Uebel für die deutsche
Bourgeoisie dieses Staates ansieht rund wirklich s t i

Meinuirg ist, daß es ihm oder überhaupt j |
gelingen könnte , alle deutsche « Bürger unter * » « ■«

'

Hut zu bringen . Daß dem nicht so ist, geht ans
einem Artikel hervor , den Dr . Hergl in der „ Rei -

chenberger Zeitung " vom 10 . Dezember Dcvosfout -
ltcht . Dort wirft er ' den detttschbürgcrlichen Par

And in den Amen Anen sich beide . . . .
Die Törten mit der grvtzen Entente fast einig .

Lausanne , - I ». Dezember . ( Schweizer i
Dcprschcnageiilur . » Die heutige Sitzung der
' . Aeerciigenloiumission , dir mit Spannung erwar¬
tet lvurde , nahm eine » überraschenden Verlaus .
Ismet Pascha erklärte , daß die Türken mit den
Alliiertet ! in der Frage der Durchfahrt der Han¬
delsschiffe ,m großen und ganzen zusammengehen ,
aber aus einigen Forderungen bestehen müßten .
Tie Türken wollen auf der Halviukel Gallipoli
5>nc Garnison unterhalten , deren Umfang durch
die Meierten festgesetzt werden könnte . Ferner
fordern sie die Abschaffung der Stationsschisse
und die Beschränkung der Befugnisse der Meer -
engenkoutniission . Diese diirsc sich in die Ber -
Wallung der Leuchttürme , der Eiitmilitarisicrung
nsw . nicht einmischen , sondern habe nur die Kon -
trolle über die «in - und ausfahrende » Kriegs -
schisse zu übernehmen , schließlich » ordern sie
nochmals die Autonomie für die Inseln Leinnos
und Samothrake und die Nichtzulassung der Brie -
che » in die Meerengeiilomniiffion .

Lord Curzo » stellte utit Genugtuung fest, daß
die Türken die allgemeinen Richtlinien des Pro -
sektes der Alliierten annehmen , da ihre Einwände
mehr die Durchführung als das Prinzip selbst
berühren . Aas die Halbinsel blalllpoli betrifft ,
so könnte zur Besetzung Gendarmerie zugelassen
werden und da der Unterschied zwischen Garni -
son und Gendarmerie darin besteht , daß letztere
keine Artillerie besitzt , so sei eine Einigung in
dieser Frage sehr Wohl möglich . Auch in Bezug
auf die EtationSschifsc sei eine Einigung zu er -
zielen , da die Furcht der Türken unbegründet sei.

Es dürse nicht vergessen werden , daß Kon -
stantinopel eine Seestadt sei und so wie dem
Botschafter in Paris und London das Halte »
eines Automobils gestaltet sei , so muß man auch
die Benutzung eines TtationSschlsfes erlauben .

Bompard gab sodann einige Erttarungen
über die SlaiionSschiffe ab und bat Iömet
Pascha , hier eine Konzession zu machen . Schließ ,
lich stellte Barröre fest, daß sein gestriger Appell
an die Türken nicht vergeblich Ivar . Er freue
sich, daß man einen so großen Schritt nach vor -
wärt « gemacht habe « nd man nunmehr vor
einer allgemeinen Einigung in dieser Frage sieht .

•

London , 20 . Dezember . Au der heutigen
Sitzung der ersten Kommission nahmen sowohl
die türkischen als auch die russischen Delegierten
teil . Tie türkische Abordnung arbeitete die ganze
Nacht an der Antwort , die sie heute den Alliier -
tcn übergebe » hat . Früh berieten der französische
Delegierte Barrärc und der italienische Delegierte
Marchefe Garroni , welcher in der Nacht eine Un -
icrredung mit Ismet Pascha hatte , mit Lord
Eurzon und den britischen militärischen Lachver -
ständigen . . Heute fand eine Sitzung der Snbkom -
Mission für die Minderhellssragen statt . Nach
umsangrcicher Debatte sprachen die Türken ihre
Zustimmung aus , daß den Minderheiten Volt -
t o m in e w e Freiheit gewabrt werden soll ,
aber sie machten betreffs der Terminologie Ein -
wände , insbesondere hinsichtlich der ivezcichmmg
„ R a s s e" .

teien allerhand liebenswürdige Schmeicheleien an
den Kopf ; sie seien , so sagt er beispielsweise , aus
dem alten Oesterreich herübergerettet worden ,
. zum Teile unter irreführende » und ans

■den Wähler sang berechneten neuen Namen " .
Und für den Parlamentarischen Verband , für die
Echtheit der nationalen Parolen der bürgerlichen
Parteien findet er Worte , die im Munde eines , der
gerade daS schmutzige Nest verläßt , besondere Wir -
tu »ig haben . Er schreibt :

„ Ein trauriges Bild bot der sogenannte
Nationalverband . Solange er überbaust !
zusammen law , bat er in nächtelangen Sitzungen
weittragende Peschlüste in Pcrsonalsragen , Vorsitz
eigener Organisationen » nd sonstigen lächerliche »
Kleinigkeiten gesagt . Bor eineinhalb Ialzren ist er
sang , und klanglos verschieden ; cd fanden keine
Vollsitzungen mehr statt . Vor kurzem lpn mm die
Deutsch « Nationalpartei , offenbar au » Reinlichkeük .
gesiihl , die längst verweste Leiche begraben . Ucber
den ganzen Vorgang » nd olle seine Bcgleiterschrl -
mingen braucht sich niemand zu wundern . Die Par -
teien toten alle auch in diesem stalle nur das . wo -
mit sie 90 Prozent ihrer Zeit und Kraft verschwen -
den , nämlich die anderen Deutschen in diesem Staaic
im Paetei . Jnteress « zu beliimpsen . Das Partei .
Interesse ist ja da » Höchste , waS es gibt , das dem -
sch« Voll mag darüber ruhig zugrunde gehen . Die
deutschen Parteien gleichen einer Anzahl Erlrinkcn -
der , die eine Ricsenfaust untcrS Wasser drückt . Statt
sich gegen diese Ricsensaust zur Wehr zu setzen , um
mit dem Leven davonzukommen , fahren sie sich unter
dem Wastcr noch in ber Agonie in die Haare . "

Treffender könnte kein Auß « nstehender
Sie „Tätigkeit " ber denffchbürgerlichen Parteien
„ für das deutsch « Volk " kennzeichnen . „Parteiinter¬
esse " und „ Wählersang " ist das Um und ?luf ihrer

Politik . Dr . . Hergl hÄl natürlich feine Ihre der
„Einheitspartei " für die einzig mögliche und rich .
tigc und fürchtet mit den ,Widerstand der
gewählte n Volksvertreter und der
Parteisekretäre " . 11 r sa che zum Widerstand aber
haben nach seiner Meinung nur die M a n d a t 0-
lieber , die nichtgeeignctenvolkSver -

> t r e t e r , die zur Befriedigung des Ehrgeizes oder
aus materiellen Gesinde » am Man .
d a t e h S n g e n " .

Daß Dr . Hcrgl dieser Gesellschaft von Ehr
g-. ' izlingen , MaiibaISklebern niiv materiell Eigen «
nützigen den Rücken kehrt , ist nicht sohr zu vcr
wundern ; und wer weiß , was ihn noch a n ß c r »
dem zu seinen Austritt veranlaßt hat ? Wollte er

ganz offen sein , würde man höchstwahrscheinlich
noch lieblichere Dinge erfahren .

Die Gründung einer neuen dcntschbüv
gcrlichcn ' Partei — wäre es die siebente oder (
die achte ? — wäre für die Lodgman , Knirsch ,
Köepek jedenfalls noch tcl kleinere Nebel . Dr .
Hergl aber geht einen anderen Weg: er schlägt die ;
Einheitspartei vor , fordert aber alle Deutschen , i

versteht sich die Bürgerlichen , «ins , aus ihren ,
Parteien auszutreten und parteilos ■

, }u werden , „Nurdcnlschc , ohne kleinliche Unter
1

jchiede " zu sein . ' So einfach , wie sich . Herr Dr .
. Hergl die Sache vorstellt , ist sie min aber nicht ;
die Gegensätze innerhalb des deutschbürgerlichen
Lagers sind denn doch zu groß , al « daß jemals
alle « Trennende beiscitegastcllt werden lönnte , es
fei den » zeitweise zum Kampf gegen Arbeiterschaft
und Sozialismus . Aber ohne Erfolg wird die neu
este Parole nicht bleiben : sie wird das Drunter und
Trüber der dcntschbnrgerlichen Politik noch ver -

größer » und die „ Agonie " dieser Parteien noch

sinnfälliger macheu .

Seit « 3.

Der Streit « m die

Meerengen .
Was jeder «iteschichiskundige vorausahne »

konnte , ist jetzt eingetreten : die KonsereiH von
Lausanne , oic daö Problem des „ Nahen Ostens "
durch den Friedensschluß zwischen Griechen und
Dünen regeln sollte , ist a » so schmierigen Fragen
wie „Westthrakicu " und „Kzpittilationrn " bisher
zwar unter Ach und Krach , aber immerhin glück
lich vorbeigekommen — an der Meerengensrage
droht sie zu scheitern . Das liegt im Wesen der
Sache . Ter Kampf um Westthrakien berührt das
„Prestige " Griechenlands und der Türkei an
einem sehr wunden Punkte , eine Aufhebung der
. „Kapitulationen " würde in die persönlichen und

. Handelüiiitrreffe » vieler Europäer entscheidend
eingreifen » wenn er sie gegen die bisherige
Hebung der türkischen Gerichts - und Steuerhoheit
unterwürfe , die großen Linien der seit vielen

Jahrhunderten wirkenden Wettpotitil wurde eine

Regelung beider Fragen jedoch nicht stören . An
ders steht es um die Meerenge » .

Nach der Definition der Eittentesachverstän
diaen umfaßt der Ausdruck „ Meerengen " gleich
zeitig die Dardanellen , das Marmarameer und
den Bosporus . Also jene geographische Formation ,
die man in England mit Borliebe durch daS
Bild von der Flasche nied den Flaschenhals _ zu
charakterisieren sucht . TaS Schwarze Meer stellt
dabei den Flaschenkörper , die Meerengen stelle »
den Flaschenhals dar . Der Herr des Flaschen
Halses ist der Herr der Flasche . Die Türkei bat

also von dem Augenblicke an Wohl und Wehe der

Schwarzenmecrslaatcn und deren Verbindung
mit dem Mittelnteere in der Hand , wo sie die

Meerengen z » schließen vermag . Welche Prallische
Bedeutung dieser Tatsache innewohnt , lehrte der

Weltkrieg . Als daS zaristische Rußland noch eine

Haupchoffnung seiner westlichen Verbündeten

darstellte , halten diese das größte Interesse dcira »,
dem an der Weichsel , am Pnpjet und am Sa »
bedrängten nrksischeir Bore » auf dein Wafferwcge
mit Waffen , Munition und Nahrungsmitteln
auszuhelfen ; nur „freie Schiffahrt diircl , den
Bosporus , und die engliseve Handelsflotte hätte
Rußland mit allem Notwendigen versorgt , der
Zarismus wäre vielleicht z » retten , der Entente
Plan , der zu Beginn des Weltkrieges entworfen
worden war , »och weit lückenloser auSziisühre »
gewesen , als es in Versailles geschah ! Der seit
Jahrzehnten „ Kranke Plann " vo » Konstantinopet
aber vermochte durch die Rechnung der Alliierte »
einen dicken Strich zu ziehen , Natur und Baukunst
aber vermochte durch die Rechnung der Alliierte »
eilten dicken Strich zu ziehen , Natur
machten seine Stellung an de » Meerengen nner
schüttcrlich und als die englische Flotte , der Hen
der Weltmeere , bei Galipoli dicrcbbrechen wollte ,
mußte sie vor den türkischen FestttngSwerke »
und deren weittragenden Geschützeic zursickweichei !
DaS ivar die furchtbarste Demütigung , die jenial -
dem seebeherr >che »den Akbion zuteil geworden ist .
diese bitteren Ättinde » nochmals zu durchlebe »,
kann kein britischer Staatsma » » dris Verlange »
tragen . Die freie Entscheidung der Türkei über
die Durchfahrt zu beseitigen , muß darum » och
mehr der Leitsatz der britischen Politik zeui als
bisher , man bat in London von den wechselnden
Stimmungen der Machthaber am Goldenen Hör »
seit Jahrzehnte » zu viel erfahren , als daß man
sich diesen Stimmungen anzilvertranen da>. > Bc
dürfnis halle . So kam der ursprüngliche , in La »
saune am l>. Dezember überreichte Entwurf eines

MeerengenregimeS zustande , der folgendes vorsah :
ES dürse » keine penuanenten Einrichtunge »

militärischer oder maritimer Natur besiehe », die ge

Der Alktor kommt heim .
Von Ludwig N n g y.

lvinzigber ?l ' aig !Q Uebertraguna aus dem Ungarst . 1 •"

von Stefan g. . 9 > - i n. Z

In dem großen grauen Hans , da - wir da
inals bowohntott , gab es nur einzinnnrige Woh¬
nungen . DaSlpld beneideten auch alle Inwohner
die „ Nummer sieibon ", denn dort wohme ein

Junggeselle n » d tonnte sich also mit der Gemäch -

lichke-it eines Hausherr » ollein in seiner Woy
ttinu , die aus Zimmer und Küche bestand , breit

machen . „ Nummer sieben " mar ein Flickschuster ,
befaß . aber opucn so dichten Schnurrbart und star¬
ken kräftigen Körper , daß er sicherlich nur infolge
eines Irrtums nicht Metzger geworden war .

Am meiste » wurde „ Nummer stoben " von
dva Kozmucas beneidet , denn diese waren acht
an der Zahl und die mitgliedreichste Familie des

Hauses . Die Kozmucas waren ein armseliges ,
schmutziges und träges Völlchen : der Bater Die -
ner bei einem Seichonbestattuwgsuiitcrnehman . die
Söhn « in verschiedenen Gewerben . Gnjtl , der

älteste , war eigentlich Kommis , konnte aber we¬

gen seines abstoßend häßlichen Gesichtes kein «
Stelle bekommen . Die Bewohner der ÄlictSlasorue
nmmten ihn untereinander , „Herr Totenkops " ,
den « sein Kopf war mit dem verzerrt grinsenden ,
gelbe » Gesicht einem Skelettschade ! sehr ähnlich .
Ein Kavalier war er aber doch , er saß nämlich
und arbeitete nicht ; einer solchen Lebensweise
tonnte sich außer ihm im Hause niemand rühmen .
Mau war aus ihn darum sehr böse und ärgerte ihn
durch spitze Bemerkungen , mit Ausnahme von

„ Nummer sieben ", die für ihn Partei ergriff » nd

zumindest einmal in der Woche den Nageihaimner
beiseite logt«, Mi mit größter Entschiedenheit zu
etnötttt :

„ Dem « , Bater . diesen ?laskerl . müßte man

erschlagen , weil er ans einem Menschen mit einem

solchen Gesicht, wie Tn hast , einen KonnniS ge -

«lacht hat . "
fSi gab auch noch einen neunten Kozmura ,

Viktor , den man aber mit den anderem fast nicht
in einem Atem nennen darf , weil ' er «in wlrkli
chcr Kavalier war . Er hatte die Handeleakadentie
absolviert , als Einjähriger bei der Artillerie ge¬
dient und war jetzt Banlbeantrer in Wien mit
iflOO Gulden Ekholt .

Die Daheimgebliebcnen jedoch waren sehr
. arm , sclir schmutzig und sehr träge . TaS Weib

I nannte die Kinder nicht anders als „die Schmiere
I sinken . " Mitunter wirkte ihre Armut beinahe
> lächerlich . Eines Tages , als sie zusammen in der
'

Küche saßen und in Ermanglung von etwas ande

rem Brot und Quark aßen , öffnete ein Bettler

bic Tür . . Ein Greis mit zitterndem Händen und

»loch stärker zitternder Stimme , mit einem Wort ,

« in echter , »»verfälschter Bettler . Die ' Mutter

sagte : „ Wir haben nichts ". Der Bettler beteuerte :

„ Ich bin fahr arm . Vitt ergebe,ist . bin sehr arm . . .

schr arm . . . " Da sch sich die ganze Familie
schivcigend au und brach in schallendes Lachnt
ans . . . Schon lange hatten sie sich nicht so gut

unterhalten , wie über diesen bettelarmen Bettler ,
der — sein « Armut beteuernd — um ein Almosen
bat . mit seiner Armut aus die Kozmucas Eindruck

machen wollte . Stefan sagte , vor Lachen sckiicr
erstickend : . .

„ Uns kommt er damn , daß er arm ist !
Eines Tages teilte Frau Kozmnca jedermann

eine große Neuigkeit mit :

„ Der Viktor kommt . Ans dem Tech liegt
der Brief . " . , ^

Er kam ans zwei Tage zu Besuch . Auch <e>clb

war in dem Umschlag . Eine Fiinsziglroneniwte .
Dann fügte Frau Konnuea ärgerlich hinzu :
„ Gerade jetzt muß dieser Tagdieb krank sein

Dies galt dam Gnstl . dem Herrn Totenkops .

Er war bettlägerig . Hüstelte schon seit langem .

Hatte sich erkältet und mußte das Bett hntni .
War nicht unbedenklich krank .

In der Nachbarschaft flog Fmn Kozmnca von

einem zum anderen . „ Der Viktor kommt . Mern

Sohn , der Bankbeamte aus Wien , belieben s : < zn

wiffcn . Er kommt nach Hause , bleibt zwoiTage .
Mit den fünfzig Kronen konnten ftchd «

mweas oft , paar gute Tage machen . Das A « b

machie jedem Tag Fcuer im Herd , hielt auch die
Tür offen , damit von der Warme ein wenig ins

Zimmer dringe . Sic aßen rech ! anständig . Frau
Kozmura lockst « feine Mittagesse », briet Fleisch ,
• buk Mehlspeisen und ermangelte nicht , beim

Mohnstrndel die Familie sorgsam aufmerksam zn
machen :

„ Den müßt Ihr mit Andacht essen , es ist ei »

Pfund Butter drin . "
An dem hochwichtigen Tag , a » t Sonntag , da

Vittci - kommen sollte , waren si « alle daheim .
Saßen i » der wohligen Wärme , gähnte », streckten
sich: Zufriedenheit , Erwartung , die kleinem Hosf -
nungen » nd geringfügigen Wünsche spielten von
einem Gesicht anfs andere hinüber . Selbst der alt ?

Kozmnca war frohem Mutes , obwohl er sonst stets
düster und mürrisch war und nicht bester gelaunt ,
als dir armseligen Pferde der LcichcmbcstattumgS .
untcritehmu - ilg .

Gewichtige Schrille ertöntem auf dem Flur ,
vor dem Küchenfenster . Viktor kam . Als sich die
Tür öffnete, blieb Viktor einen Augenblick stehen
und rümpfte die Nase .

„Hier stinkt es aber verflucht ! "
Ties waren seine erstem Worte , denn er war

ein gemütlicher und starker Bursche . Außerdem
feist und rot .

„ Warum lüftet Ihr nicht ? Warum macht
Ihr nicht die Fenster auf ? "

Warum wurde denn wirklich nicht gelüftet ?
Tie Jungen taten darüber sehr verwundert , sie
konnten sich keines Grundes entsinnen . Di « Alten

wußten es freilich , sprachen nichts und dachten
nur sofort :

„ Schani mu ! Schaut ! Wenn der Sohn armer
Leute Bankbeamter mit 1899 Gulden Geholt wird ,

vergißt er . daß durch ein geöffnetes Fenster Kälte
in die Steve dringt . Besonders aber danm , >oenn
er so gesund ist. wie dieser Viktor . "

Nun gingen die Umarmungen vor sich, die

väterlichen , mütterlichen und geschwisterlichen .
Gustl konnte vor Heiserkeit mir ein leiseS : „ Ter -
vus , Viktor " flüstern , woraus dieser gutmütig
bemerkte :

Mir scheint . Du bist heute nicht gm
disponiert . "

Man setzte Viktor dos flu ihn ansgohebene
i Mitlagmahl vor , er jedoch behauptete , schon genes
I seit zu haben . Im Gasthaus . Tatsächlich sagte er
! int Roftauraut . Welches Wort in Gnstl allerhand
j schön « Gedanke » auslöste . Dieser lag nämlich

j im Bett und hatte deshalb am meisten Zeit zu
>denken .

„ Wie schade, daß er bereits gegessen hat, "
sachte die iOintt ' cr . „ Ter arme Ken tat sicher nicht

' gewußt , daß wir honte Mohnstrndel meine

j Leibspeise — haben . "

Viktor faß eine Stunde daheim . Sie plaudere
! te. il mancherlei ». er sagte dann , daß er übermorgen
j Früh verreise , morgen aber » och ans eine Stunde

komme . Er sei bei einem Freund abgestiegen , gehe
heute ins Orphenin , morgen wohl auch in irgend
ein Tljeater — und damit entfernte er sich . Er

habe viel zu tun , sagte er . Das war eiltet .

Die Mutter begleitete ihn hinaus , wechselte
in d r Kiichentür noch einige Worte mit ihm . und
als sie dann in die schmutzige Stube zurückging ,
zu ihren andern Kindern , sah sie diese mit seltsam
fremden Augen an . Schont « sie so am, als seien
sie gar nicht ihre Kinder » sondern Fremde . ZAa »
könnte sagen, sie h e bis jetzt unter einer opli
schen Täuschung gelitten . . . Nur der andere , der
Kavalier , tvar ihr Sohn ! . . . ?lucl > sie warf bloß
eine » Blick in diese schimitzige arms ( ige Wohnung
tvar bei diesen H»>tgerlc ! dcvn mir zu Besuch , i »

Wirklichkeit aber eine vornehme Dame , die Gat
tin eines Beamten . . . Was für eine » schönen
glänzenden Zylinder doch dieser Viktor hat ! Sie
fühlte sich jetzt glücklich , tvar stolz auf Viktor und
ciit trunkenes Gefühl durchrieselte sie langsam .
Auch warb ihr cm tvenig schwindlig , vielleicht
von dem übergroßen Glück .

Altes war so seltsam , daß sie sich darüber

nicht einmal recht klar . werden konnte . Sehr seit -
smn war es , ihr Herz ilopfte schtnerzlick, , ihr arm
seliges lnnipigcs . Herz nnler dem sckmtutzigcn Leib
che». Und si « tvnßte nicht einmal , warum . . .
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eignet sind , die frei « Durchfahrt durch die Darda¬
nellen zu verhindern . Die z» beiden Leiten der
Dardanellen und deS VoSporn « liegenden Zonen
und Inseln sollen ebenfalls entmilitarisiert wer «
den . Tic EntMilitarisierung muh in folgenden
Maßnahmen bestehen : Zerstörung der bestehenden
Festnngöanlagcn , sowie aller militärischen und
maritimen Einrichtungen und Verbot , neue Dcscstt .
( jungen zu bauen ; kein bewaffnetes Heer darf in den
entmilitarisierten Zonen gchalic » werden , außer
den Polizcikrästcn und der für die Ausrechtcrhaltnng
der Ruhe im Innern nötigen Gendarmerie ; in

Konstantinopcl » nd Umgebung können für die Be -

dürsnissc der Hauptstadt Streitkräfte gehalten wer¬
den , deren Bestand zwischen den Mächten und der
Türkei festgelegt werden fall , der aber 10 . 000 Mann
nicht überschreiten darf ; wenn die Türkei im Kriegs -
falle von ihrem Rechte als kriegführende Macht Ge¬
brauch macht und an die Aufhebung oer Entmilita -

rifiernng schreitet , so ist sie verpflichtet , sofort nach
Friedensschluß den Status quo ante bellum wie¬

derherzustellen . 1. Tie Alliierten wünschen vollstän -
dige Glcick ; b. rcchtignng für alle im Schwarzen
Meer Handel treibenden Völker . Sic verlangen
dabei vollständige Freiheit der Handclöschissahrt sür
die Neutralen in Kriegs - und FriedenSzeiten . 2.

Bollständige Freiheit für die Kriegsschiffe bei Be -

cucksichtigung der in den türkischen Häsen zu be-

obachicndcn Formalitäten und Beschränkung der

Zahl dieser Schisse sowie der Dauer des Aufcnthal -
: cZ. Wenn die Türkei kriegführende Nlacht ist , soll
die Durchfahrt für die Neutralen vollständig frei
sein . :>. Tie Alliierten schlagen die Einschnng einer
interalliierten Kommission unlrr Vorsitz eines Tür -
kcn vor . Diese Kommission soll aus je einem Tele -

gierten der llscrstaatcn sowie aller anderen intcr »

essicrtcn Staate » zusammengesetzt sein .

Von diesen Vorschlägen haben sich die Miier -
tcn einen und den andern abhandeln lassen , die

Leitidee , sich und seineHaiidclSinterelsen den der

Gunst und der Entscheidung der Türkei unabhän .
gig zil machen , ist auch im letzten , jetzt den Türken
mit der höflichen Einladung „Friß , Vcael , oder

stirbt " überreichten Diktat völlig unberührt ge -
blieben .

Nach dieser Richtung herrwit unter den
Alliierten seltene Einmütigkeit , eine Tatsache , die

geschichtlich zu denken gibt . Denn vom englisch -
türkischen . Handelsvertrag des Jahres 18ln ) bis

tum Beginn des Weltkrieges hatte das Prinzip
oer Absperrung als heilig gegolten und höchstens
die Russe » lallen sich ihm widersetzt . Jetzt
umgekehrt wollen die Nüssen die Bewachung der

Meerengen den Türken überantwortet sehen , die

Rollen haben sich also genau umgc »

kehrt . Der Grund liegt auf der . Hand . Einst
war Nußland der gcfürebtete Koloß gewesen , sei -
neu Schiffen die Durchfahrt vom Schwarzen zum
Mittelländischen Meer frei zu gestatten , Hätte

alle Mirtelmeerstaaten unter das Diktat des Za -
ven gestellt . Heute breiten sich rings um das

Schwarze Meer „ Einflußsphären " ans , der Bal -

kan, Mesepvtamie » . Armenien , Persicn und —

der Schal ? der Schätze — Mossuls Petroleum -
quellen , bieten tausend noch »«gehobene • ' Handels -

Möglichkeiten und Rohstoffschäke , die Jndmlric -
staaten der Welt brennen darauf , frei und unge -
hemmt mit ihnen verkehren zn können .

Rußland hier den Rang eines Gleichen unter

Gleichen einzuräumen , schmerzt weiter nicht , weil

Rußland als u « bevorzugter Konkurrent noch auf
lange hinaus wenig bedeutet . Aber man erhebt
dasselbe Rußland zum Herrn über die anderen ,
wenn man den Türken die Macht über die Meer -

engen beläßt , d ? n » die Türken sind mit de «

Russen dnreb einen Bündnisvertrag fest verknüpft
und den B. ' ! sci >ewikcn siele als Frucht in den

Schoß , was höchstes Ziel der Zarenpolitik ge -
mese » >var : das Schnxirzc Meer als rnssisches
Binnenmeer . Aus diese Basis gestützt , würde sich

Eowjelrußland für die Entente unerwünscht rasch

Sechsfsiche EchWng des ANNMAs

Wenn der diirzerWe M> ; ewudel regiert .

Berlin , 20 . Dezember . ( Eigenbericht . )
Der ReichscrnährlUlgSminister Dr . Luther
teilte heute den Pressevertretern mit , daß der Ge .

lreidepreiS um das Sechsfache erhöht werde . Die

Regierung begründet die Erhöbung damit , daß
sie vorgibt , die Produktion der Landwirt >aft

steigern zu wosien . Da aber das jetzt auf den
Markt kommende Getreide unter ranz anderen Be -

dtngnngcn produziert wurde , ist dieser Grund

nicht stichhältig und die Erhöhung des Gelreide -

Preises , die das Brot mindestens »im zwei Drittel
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verteuern dürfte , erscheint lediglich als c. : : c Lie¬

besgabe an die Agrarier . .
Es ist vorauszusehen , daß In der Lcdölicrung

große Eevllterung gegen dieses vorgehen der Re -

giernng entstehen wird , zumal eine Steigerung
des Brotvrcises oewöbnlich eine allgemeine Preis -
stcigerling zur Folge Hai .

Die sozialvemokratische Partei hat bereits

Pro ' estaklioneu gegen diese van der Regierung

selbst «ingclciletc Berteucruna der Lebenshaltung
in « Werk geleitet .

Neues Muturtell in fluband . .

London , 20 . Dezember . Di « „ Times " de

richten aus Riga , daß in dem Petersburger Pro »

zessc gegen die Sozialisten daS Urteil gefällt

wurde , in dem über elf angeklagte So¬

zialisten das Todesurteil auSgejprock «»
wird .

erholen könne » , kämen doch die verschiedenen , heiß
erstrebten „Einflußsphären " unter russischen
Einfluß ! Die Türkei hat sich die Forderungen
Tschitschcrins nicht zu eigen gemacht , aber einen

Gcgen - Entwnrf dem Projekt der Alliierten c»t -

gcgcngestellt , der dieses in vielen Punkten so ab -

schwächt , daß England und seine Verbünde ! ? »

hier Rußlands Wünsche hcrvorschimmmern sehen .
WaS also als Streit um Einzelsraaen , nament -

lich , » n die Stärke der Kriegsflotten und deren

Turchsahrtsrcch «, hin - und hertvogt und zuletzt
zum beiderseitigen Ultimatum und der Hinaus »
komplimcnlicrniig Tschitschcrins aus Lausanne ge -
führt hat , ist im letzten Grunde ein Ausdruck des

Imperialismus Rußlands und der Entente ; die

schönen Worte von „Freiheit " , und „gleichem
Recht " hier und vom „ . Herrn ini eigenen Hause "
dort , haben nur die tieferen weltmachtpolttischcn
Beweggründe zu verhüllen . Wieder einmal

streitet man in Lausann «, wie 1814 aus dem
Wiener Kongreß um das „Gleichgewicht der
Well " . Und wieder wird aus diesem Hader , der

sich in frechster Blasphemie als „Fricdcnskonfe -
renz " bezeichnet , Kamps und Krieg und Not her -
Vorwachsen. Der Sozialismus hat mit dm Par «
teien , die hier um Rohstoffe und Konzessionen
streiten , nichts zu tun . Es ist imperialistischer
Kapitalismus in Reinkultur , der dafür , wa § in

Lausann « verbrochen wird , Schuld und Verant¬

wortung trägt .

auch in Preußen eingeschlichen und ihr Einfluß ist
bis in die Reichswehr gedrungen . Mitglieder

der nationalsozialistischen Partei , die früher der

Reichswehr angehörten , haben es verstanden , au

Grund ihrer früheren Legitimationen Eingang in
die Kasernen und Magazine der Reichswehr zn
erlangen . An Berlin wurden in der letzten Zeil
nngesähr zehn große Wassentransporle be schlag
nahmt . Sie waren als Maschinenteile deklariert ,

enthielten aber zerlegte Maschinengewehre , An-
santeriegelvehre und viel Munition . Sie waren

zum Teil für einige östliche Randstaaten , zum
Teil für Oberschlesien und andere Teil «

Reiches bestimmt .

A! ir st liisMwierigleiteu .
Amerika und Japan gegen de « sofortige « Abbruch

von Aroßkampsschisse «.

London , 20 . Dezember . DaS Rentersche Büro

meldet aus Mashington : Marinesekretar TenbY

legte dem Kongreß einen Bericht vor , der besam ,

daß weder Amerika noch Japan beabsichtige , dir

vorhandenen Grohkampffchisse abzubrechen , so¬

lange der Abrüstungsplan nicht in Kraft getreten

sei . wenn auch die beiden Lander den Bau von

Großkampsschiffen eingestellt hätten . Deuter be¬

merkt dazu , daß Großbritannien Gegensatz
zur . Haltung der Bereinigten St ^ wnund Japan

eine ansehnliche Zahl von Grohkampfschisfe «

außer Dienst gestellt hat .

des

Telegramme .
Die Wiener IiMe * für das

Eemeindebuoget .

s
De!

Wien , 20 . Dezember . In der heutigen
mg des Wiener Gemeinoeretes wurde die

alle über das Budget derSladtWie »
im Zeichen der Opposition der christlich -sozialen
Gemeinderäte gegen dtc sozialdemokratische Rat -

hauSmajorität eröffnet . Tie tschechischen Genioin -

deralsmilgliedec , die Gemeinderäte Machat

( Sozialdemokrat ) und Klimeü (lsch. Sozialist )
erklärten , daß die tschechischen Vertreter für das

Budget stimmen werden . Ter Abg. Machat cm-
erkennt hinsichtlich der Finanzgebarung der Stadt

Wien , daß sie bemüht sei, nut eigenen Mitteln

anSzulommen , ohne einen ausländischen Korn -

missär in Anspruch u nehmen , der ihr Spars ' m-
leitSmaßnahmen aufzwingen würde . Gemeinde »

rat KlimeS erklärte , daß er für das Budget
stimme .

Fascismus in der fleichswchr .
Berlin . 20 . ml' - r .

Verhandlungen der denWen flegle «
run ? mit den Vewerlichasten Lver dle

Aeparation ' - rige .
Berlin , 20 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Die

Regierung hat ans eine neuerliche Beschwerde
deS GewerkschaftSbnndeS hin sich entschlossen , die

Spitzenorganifationen der Gewerkschaften zu Ver -

Handlungen über die Reparationsfrage einzuladen .
Im Reichskabinett werden die Besprechungen
über die neuen Vorschläge weitergeführt , doch
dürste man kaum vor Weihnachten zn einem Re¬

sultat kommen .

Der flaub der Konlitlonssrelhelt
in Italien .

Neun Tote in Turin .

Rom , 20 . Dezember . ( HavoS. ) Di « Blätter

melden , daß nach den Ausschreitungen der Oberst «
Rat der Faseisten Musscklini Vollmacht erteilt «, der
sodann energische Maßnahmen anordnete , die ans
eine DiSziPliniernng der faseistischen Altion a !b-
zielen . Mussolini entschied , daß offiziell nur
sene Shndikatsorganisationen aner¬
kannt werden , die der Partei der Fasristen ange¬
gliedert sind . Er unterstützte die RegierungSmaß -
nahmen gegen die Bewegungen der Linksparteien ,
besonders in Florenz , wo bei Durchsuchungen
Dokumente gefunden wurden , di « di « Existenz
zweier republikanischer Organisa -
t i o n e n beweisen , di « mit Kompagnien „ Rote
Hemden " disponieren . Unter den Opfern bei
den Zusammenstößen der Kommunisten und Fasei -
sie « in Turin befanden sich auch der k o m m u-

niftisch « Abgeordnete Pagaella und
der kommunistische Stadtrat Baruta .
Ferner wurde der S e k r e t a r der M e t a l l -

arbeitervereinigung Pictro Ferrcro und
iderSozialistensührer Andrea Guinio ge «

tötet . Nach den letzten polizeilichen Mitteilungen
erforderten die Zusammenstöße nenn Tote ,

Kleine Anslandsmeld »»»««.
Ter neue a ' . te Kurs in Polen .

Lemberg , 20. Dezember . DaS hiesigi ukrainische
Blatt „ Twoboda " meldet , daß da » hiesige Poli ^ivrü -
sidium di - Abhaltung eine « nationalen »krainff

Kongresse « in Lemberg verboten habe .

Rücktritt deS italienischen Finanz -
Ministers .

Rom , 20. Dezember . Die „ Agenzia Stefane " mf. .

det , daß Schahministcr Tangra aus Gesundheüs -

rücksichlen demissioniert hat . Der Minister -

Präsident hat die Demission angenommen . Mit der

vorläufigen Leitung de « Schatzamtes wurde der yt -

nanzmiirifter Stefan ! betraut .

Die neuen ReparationsvorschlSge
der Deut chen .

Berlin . 20. Dezember . Wie verlautet , gehen die

Besprechungen der Reichsregierung über die neuen

deutschen ReparationSvorschläge im RcichciiSfiuanzmt -

nisterium Weiler . Ter Zweck der gegenwärtigen tln -

lcrhandlnngen ist , die Anschauungen der verschiedenen

. Kreise deS Wirtschaftslebens kennen zu lernen , um da .

durch eine Grundlage sür neue Vorschläge zu finden .
ES ist anzunehmen , daß die Regierung vor Deihnach -
ten endgültige Beschlüsse fassen wird .

Der Diner in Paris .

Pari «, 20. Dezember . ( SavaS . ) Clemeneeau ist

heute nach Paris zurückgekehrt .

einer Meldung d
: nber . ( Eigeuber ' chc . ) Nach unter ihnen sieben Kommunisten . Die Leitung der

s „ Sozialdem . . Parlaments - Faseistenparlei ordnete in Turin die allgemein «

Scherstreik und SeherauSsperrung
in Czernowih .

Bukarest , 20. Dezember . Zn Czernowitz ist
einigen Betrieben ein Streik der Buchdruckereiar

tcrschast ausgebrochen , da ihre Lohnforderungen •

bewilligt wurde » . Die übrige » Arbeitgeber er '
aus Solidarität die allgemeine Aussperrung , j
die dortigen Blätter »ich , erscheinen und die ^
kernen geschlossen sind .

in

Ernennung eines deutschen Gesandten
in R a » .

Berlin , 20. Dezember . ( Eigenbericht . ) Zum beut -

allgemein « . scheu Gesandten in Riga wurde der ehemalige Reichs -
dienst " haben sich die bayrischen Faseislen nun M o b i l i s i e r u n g der „ Schwarzen . Hemden " an . j minister Genosse Dr . Köster ernannt

(Topnriabt IM l>» Iii Maltl - Btila « ,
8tilln >&alcnltt .

Man liEMnt mich Zimmnmmn .
Roman von Upton Sinclair . ( 38)

Autor . Uebersetzung von Hermynia zur Mühlen .

Tie Marschierenden kaiil . ' ii a » uns vorüber ,

verschwanden . Ich beobachtete den Propheten .
Seine Augen waren geweitet , sein Antlitz verriet

Schmerz . „ C Gott , mein Vater, " flüsterte er ,
und jeder der schwere » Schritte schien ihn erzit
tern zu lassen . ' Nachdem der Sturm vorüber war ,

verharrte er reglos , noch immer mit lcidvcrzcrr -
tem Gesicht : „ Das ist Rem , Rom, " murmelte ct .

„Nein, " « wider . c ich , „ das ist A! . ' bland . "
Er fuhr fort , als habe er mich nicht gehört :

„ Rom , das ewig « Rom . Noi » , das niemals

stirbt . " Er tvandtc mir die erschrockenen Augen
zu : „ Sogar die Adler . "

Einen Augenblick lang verstand ich ihn nicht ;
dann jedoch entsann ich mich des goldene » AdlerL ,
der mit ausgespreizten Flügeln aus der Spitze
unseres Banners thront . „ Wir haben bloß einen
Adler . " sagte ich verzagt .

Und er gab Antwort : „ Die Seele eines

Adlers ist gleich der Seele zweier Adler . "

Ich hatte ja immer gewußt , daß sich Zim
mermann mit der Brigade schlecht verstehen
würde , und nun war ich in meinem Entschluß
noch bestärkt worden : er muß irgendwie daran

gehindert werden , mit diesen Leuten zusammenzu -
kommen . Jetzt , augenblicklich , galt eS, ihn ans der

uns umgebenden Menge zu befreien . Schon hatte
er zu sprechen begonnen : „ Die scharfen Speere !
Seht ihr denn nicht , wie sie in menschliche Ein -

geweide gestoßen werden ? Seht ihr denn nicht ,
wie von ihnen das Blut eurer Brüder trieft ?"

Ich beriet mich flüsternd mit Everett , dem

ich von allen diesen Enthusiasten die meiste sieüch-

ternheit zutraute . „ Wir müssen ihn weiterbrin -

gen . " Everett legte sanft die Hand auf des Pro -
pheten Schulter : „ Die Gefangenen war : «, , auf
uns . " Ich nahm Zimmermann ans der andere »
Seite beim Arm und wir führten ihn di « Straße
entlang . Wir zwangen ihn , immer rascher und

rascher zu gehen , bis schließlich die Menge hinter
uns zurückblieb , und nur noch e lsch : " ' ( »gierige
aus der Ferne folgten .

44 .

Wir hielten vor dem Gefängnis an und ver -

langten Einlaß . Doch schienen die Behörden be -

reits auf dies vorbereitet zn sein und dem Pro -

pheien wurde kein Einlaß gewährt . Zinn stand
die kleine Gruppe auf den Sinsen , verwirrt und
betrübt .

Für mein Teil fand ich. eS sei ganz gut , daß
Zimmermann nicht ins Gefängnis gelangt sei;
ich wußte ja , was er dort gesehen hätte . Meine

Tante Jenny gehört einigen Frauenvereinen an ,
und diese haben wegen unseres Siadlgefängnisseö
furchtbare Geschichten gemacht , machen sie schon
seit Jahren , doch anscheinend rö ' lig ohne Ergeb «
»iS . Das Gebäude wurde vor einer Generation

errichiet , da die Stadt bloß ein Zehntel ih . . r
jetzigen Größe hatte ; die Mauern sind so alt und

verfallen , daß sie längst eingerissen werden muß
ten . Das Gefängnis ist meist derart üoerfüllt ,
daß in einer einzigen Zelle ein halbes Dutzend
Männer auf der Erde schlafen muß . Die Gefan -
( jenen werden vom Ungeziefer aufgefressen , liegen
im Dunkeln ; in einigen Zellen erfrieren sie fast ,
in anderen leiden sie unter drückender Schwüle .

Oft bleiben sie monatelang unbeachtet in - Unter -

suchtlngehaft , weil die Gerichte überfüllt sind ,
und , wenn den Worten des Genossen Abell
Glauben geschenkt werden darf , so wird teder als

Schuldiger behandelt , bis sich sei, « Unschuld
herausgestellt hat . Ich habe häusig meine Tante

Jenny zornig darüber reden hören . Unsere Ban -
len sind in Palästen untergebracht , unsere . Hau -
delslammer sowie die Börse » nd ähnliche Finanz -
Unternehmungen machen sich in teueren und ge -
räumigen Behausungen breit ; unsere Gesänge -
neu hingegen schmachten in Qualen , und nie -
niand kommt ihnen zu Hilfe .

Wnß « Zimmermann um diese Dinge ? Hat -
ten die Streiter oder die Agitatoren ihm davon

erzählt ? Plötzlich sprach er : „Lasset uns beten . "
Und dort , auf de » Stufen des Gefängnisses , hob
er flehend die Hände und betete laut für alle
Gefangene ». Sobald er verstummte , erhob Ge -
»osse Abell die Stimme und sang . Ich hätte nie
geglaubt , daß aus einein lleinen , schwachen Körper
eine so starke Stimme kommen könnte , doch hatte
ja Genosse Abell an zahllosen Straßenecken seine
Stimme erprobt . Er gehör « zu den brüllenden
Evangelisten , — bloß daß er ein etwas anderes
Evangelium verkündete . Er sang :

„ Steht auf , Verdammte dieser Erde !
Die stets man noch zu ». Hungern zlving «.
Das Recht wie Glut im Kraterherde
Nun mit Macht zum Durchbruch dringt . "

Hätte ich gewußt , was dieses Lied ist, ge -
ahnt , daß diese Fanatiker auf den Stufen deS
Gefängnisses die Internationale singen , ich wäre
noch viel mehr erschrocken als ohnehin . Was sie
vor dem Verderben bewahrte , war . daß der Ge -
sängniehü ' . er das Lied ebensowenig kannte wie ich .

Di « kleine Gruppe hatte etliche Strophen
gesungen , da öffnete sich die Eisentür und ein
Polizist trat heraus , mi wandte sich an Zimmer -
mann , der nicht sang , und schrie ihn an : „Sagen
Sie diesen Narren , sie sollen das Maul halten . "

Zimmermann erWider « : „ Ich sage dir . wenn
diese Menschen schwiegen, so würden die Stein -
mauern de ? Gefängmffes zchreien . " Er wandte
sich um , blickte die Straße hinab , und ich sah,
daß er weinte . ,fi Mobland ! Mobland ! Wenn

\

doch auch du erkenntest zu dieser deiner Zeit , WaS

zu deinem Frieden dient . Slber nun , | I5 vor
deinen Augen verborgen . Denn eS wird die Zeit
über dich kommen , daß die Entsetzen des Klaffen ,
kampfes dich überfallen . Verderben und Zer¬
störung sind dir nahe . Die ^ . . rme deines Stolzes
werden fallen , deine eigenen Kinder werden dich
zerstöre », werden keinen Stein auf dem andere «
lassen , darum , daß du nicht erkannt hast , daß die

Zeit der Gerechtigkeit gekommen ist !"
Abermals öffne «» sich die Gefängnistor «

und vier oder noch mehr Polizisten erschienen ^
mit Knüppeln in den . Händen . „ Macht , daß ihr
fortkommt ! " brüll « » sie und stießen mit den

Knüppeln den Prophe « » und seine Anhänger
die Stufen hinab und etwa einen Block weiter
auf der Straße — bis sie gewiß waren , daß die

Gefangenen nicht mehr diese verbrecherischen
Worte hören konnten . Dennoch wurde niemand
verhastet , und ich staun « darüber , frag « mich ,
wie lange dies « Atenschen noch frei herumlaufe »
wurden . Ich ahn « voller Angst , daß , je länger
ihnen dies gestattet wird , desto funvtbarer das
Ende sein werde .

Nun folg « uns bereits wieder ein « große
Atenschenmenge , di « hoffte , etwa « Aufregende » yt
erleben . Aus einem Hause kam ein « Frau ge¬
laufen , die an der Hand einen blinden Man »

führ «; sie fleh « Zimmermann an , de « Man «
das Augenlicht zurückzugeben . Er b » * b , . ehen ,
um ihrer Bitte zu willfahren , und schon umring¬
ten uns Photographen und Reporter , vektig er¬

regte Menschen . Tann strebten wir weiter und

erreich «« di « Hauptstraße , in der sich die billige «
Kinos und die Versatzämter befinden , die Läden

mit den alten Kleidern und di « Volksküche «.
Weiter entfernt Wimmelte eine schwarze Menge ;
etwas schien mich zu warnen , mein Herz preß «
sich zusammen . Ein neuer Mob !

( Fortsetzung folgt . )



21 . Dezember 1921

Femstm ».
Am 23 . Mai 1922 erhielt ich ein Schreiben ,

das mit dem Femstcrn unterzeichnet war . Was
ein Femstern ist, weis; ich nicht . Ich kann es
mir auch gar nicht denken . Deshalb dachte ich
gleich , das; dieses ein Feinstern sei . Des Schrei ,
den kam ans München , Eine Stadt dieses Na -
mens ist mir unbekannt . Ich Halde sie für eine
Ersindilng der jüdischen Presse .

Außer dein Namen des Ministers 1. ent¬
hielt der Brief die Summe von 20 . 000 Mark .
Ich schloß daraus , daß ich den Minister 3E. töten

sollte . Da ich aus tiefstem Gewissen den Mord

verabscheue , schrieb ich sofort zurück , daß die
Summe von 20 . 000 Mark viel zu niedrig sei.
Nach dem für rechtsverbindlich erklärten Tarif
dcr Organisation O. C. , meiner Gewerkschaft , der

ich jedoch nicht angehöre , betrage die Taxe für
Minister »iindrstenS » 0 . 000 Mark .

Ick » schicke diesen Brief nach München . Da
das Schreiben keinerlei Adresse enthielt , so schrieb
ich auf den Umschlag : An Herrn Kapitänlciltnaiit
Ehrhardt . zurzeit nicht in München , sondern steck-
brieflich verfolgt im Anstand « . Ich verließ mich
auf die Findigkeit der Münchner Polizei . Drei
Tage später trafen 20 . 000 Aiark für mich ein .

Mit dem Elclde begab ich mich in die Pic -
oadillp - Dicle . Ich hatte hierbei keine weitere Ab¬
sicht , als meinen Gram zu vergessen , der mich
infolge des Vertrages von Napollo gänzlich zu
zerfressen droht . Zufällig traf ich dort meine

Freunde Tilli , Killi und Willi sowie den Se¬
kundaner Schnulli . Tic trankell an der Bar

Whiski - Coctail , und Schnulli poussierte mit der
Bardame .

Ich flüsterte ihnen zu „ Nationale Sache " ,
»vorauf »vir uns alle auf die Toilette zurückzogen .
Hier verlas ich den Münchner Brief , zeigte aber

vorsichtshalber nur die 20 . 000 Mark , nicht die
20 . 000 Mark .

Tilli und Killi erklärten sofort , daß der
Mord ein verabscheunngswürdiacs Verbrechen
sei und wir daher diel mehr Geld brauchten .
DicS Verlangen war auch gerechtfertigt , weil bei
der schlechte »! Valuta die Konkurrenz , die unS
die farbige »! Ausländer bei den Bardame » ma¬
chen , kaum noch zu ertragen ist . Diese „ Schwarze
Schmach " hat mich stets auf das tiefste empört ,
zumal ich weiß , daß l v: Nigger der blonden Elli
Amerikaner ist und sie mir immer nur einen
Dollar gibt , während sie drei von ihm bekommt .

Nachdem ich die andern wegen de » Geldes

bcrichigt und weiteres in Aussicht gestellt hatte ,
besprachen wir die Einzelheiten dcS Planes . Wir
waren jedoch fest entschlossen , ihn nicht auSzufich -
ren , sondern die Sache schien uns erst zu machen ,
» venn wir im Besitz eines Maschinengelvehrs
wären . Tilli versprach , eins zu besorgen . Er hat
immer einige Posten Waffenlager sofort greif -
bar . Mit einer Organisation stehen wir nicht in

Verbindung .
Da noch nickt feststand , wer von unS die

Tat ausführen sollte , ließen wir nn » — in daS
Lokal zurückgekehrt — den Knobelbecher geben .
Wir spielten auf „ hohe Hausnummer " . Da ich
CGI warf , die andern jedoch »ven ' ger . so erkannte

ich hierin einen Fingerzeig dcS allmächtigen Götz -

tes . den ich zum Zeugen meiner Unschuld an -

rufe , daß ich die Tat ausführen sollte . Ich ver -

absckeute die Tat jedoch nach »vie vor und be -

schloß , ganz gleichgültig , wie ich mich Verhalten

würde , »»' »cht das geringste damit zu tun zu haben .
h«

Um noch weitere Einzelheiten zu erkunden ,

sahen wir unS ein Nachtballett an , besuchten Da -

nienboskänlpse und endeten in einem Spielkluv .
Hier ging leider das Geld aus , weshalb »vir fol¬
gendes Telegranun nach München schickte»»: „ Ge-
schüft vor Abschluß , da Gegenseite Valuten der -

langt , »visiere Sendung nötig . " Dieses Telegranun
richteten wir an eine » hohen ehemaligen Bcain -
ten . Ten Namen zu nennen »veigere ick) mich , da

ich die Republik nicht schädigen will .
Ain nächsten Tag erhielten wir wiederum

50 . 000 Mark , in den Wochen darauf noch wertere

Sendungen . Wieviel es im gmzen war , weiß ich
»licht , da ich au » Kummer über den Zusammen¬
bruch Dculschlands sinnlos betrunken war .

» s,

Im Juni hatte Tilli auS Botokndie das

Maschinengewehr besorgt . Ich war jetzt fest cnt -

S"fassen , die Tat aufzugeben , zumal d ' s Geld

on wieder alle »var . Da erhielt ich folgendes
Telegramm auS München : „Falls Geschäft bis

Donnerstag getätigt , größere Abschlußsummc dis -

ponibel . "
Nunmehr » var mir völlig klar , daß der Mi -

nister X. ein Schädling am Volk ist . Er ist jü -
disch versippt , von Siegern und Mongolen ge -
zeugt , außerdem hat er während der Revolution
den Schatz aus dem JnHnswrm gestohlen . Ich
schließe das daraus , daß ich bei einem Einbruch
( nationale Sache ) nichts mehr vorfand . Ich bm
national gesinnt bis in die Knochen . Darunter
verstehe icy, daß die jüdischen Marenhäuser ge -
plündert werden müssen .

Wir hatten inzwischen ermittelt , daß der

Minister *. jeden Morgen in Begleitung eines

Wachtelhündchen » im Park spazieren zu gehen
pflegt . Da unS dies gefährlich schien , beschlossen
wir , zunächst den Sund zu vergiften . Nachdem
dies geschehen, verteilten »vir die Rollen und ver -

steckten uns hinter Bämn « .
Da Tilli , Willi , Killi und Schnulli »»Zivi-

schon nach Ungarn ausgerissen sind , so ist für
mich erwiesen , daß nur sie die Schüsse auf den

Münster abgegeben haben können . Ich selber
war jedenfalls gänzlich unbeteiligt und ging nur
mit , weil die anderen mir gedroht hatten , mich
zu ermorden , » venu ich enva kneifen sollte . Ich
habe auch nicht auf den Minister , sondern auf
«in Eichhörnchen geschossen . Außerdem gab ich

Obacht , daß meine Schüsse nur den Hut de » Mi -
nistcrs durchlöcherten .

Nack alledem erkläre ich es für eine schnöde
Vergewaltigung des Rechis , daß mich die Straf -
kaminer in Hinterduster gleichivohl » vegen unbc -
fugten Waffenbesitzes zu zwei Wochen Festilngs -
Haft venrrteilt hat . Wenn auch die Strafe durch
die Untersnchilngshast verbüßt ist, so betvcist die -
seS SchrcckcnSnrtcil doch die mittelalterliche Ver -
folgumgssucht republikanischer Gerichte gegen
wahrhaft national gesinnte Männer .

*

P . S. Sollte jcnland finden , daß diese wahr -
heitSgcmäßcn Angaben Dunkelheiten oder Wider¬
sprüche enthalten , so bin ich jederzeit erbötig , ihm
durch persönlichen Besuch daS Gegenteil zu be -
weifen . Mache darauf a»lfmcrksa »n, daß ich Re¬
volver und Totschläger stets bei Mir führe und
Kunftschützc bin .

V igil in der „Glocke " .

Tages - Neuigleiten .
Tschcchisicrung de » Gast , und Schankgewerbr «.

Jedenfalls »über höhere Weisung erlassen die poli -
tischen BczirkSverwaltnmgen Nordivc tböhmms
Kundiilachniigcn , in welchen sie auf Grund des
8 24, Abs. 2, der Gcwerbrordlmng in der Fas¬
sung des Gesetzes von » 5. Feder 1907 . R. G. Bl .
Nr . 26 , den Inhabern des Gast - und Schankgc -
werbebetricbc die äußere Bezeichnung der Be -
triebsstätte auch , und zwar an erster Stelle ,
in tschechischer Sprache . weiter die Verfassung
beziv . Auflage sämtlicher Kundmachungen nnd
Aufschriften , welche auf den Betrieb des Gewerbes
Bezug haben , ferner der Fnnndenbücher , der
speifakarien und der Getväicketarife in tschechischer
Sprache , und zwar an erster Stelle und endlich
die Vorsorge für die Bedienung auch in tschechi -
scher Sprache austragen . Zuwiderhandelnden wird
mit Strafen , erforderlichenfalls mit Entziehung der
Kongossion gedroht . — Diese Aufträge der Politi -
schen BczirlSvcvwaltnngM entbehrcm jeder grfetz -
lichcn Grundlage und stehen im Widerspruche « nt
der BerfassnngSlrrkundc und mit dem StaatSver -
trag « von St . Gcrmain . Der § 24 der Gewetzbe -
Ordnung , welcher auch die gcivcrbopolizeiliche Re¬

gelung des Betriebes der Gast - und Schcmkgawcrbc
vorsieht , vorfolgt lediglich den Zweck, « inen vom
Standpunkt « des öffentlichen Interesses aus ein -

wandfrcieii Betrieb dcS Gast - und Schaackgewelbcs

sicherzustellen , ist aber nickt geeignet , die Erfassung
von Sprachenvorschriften für den Gewerbebetrieb

zu decken . Nach 8 128 , Abs. 3, der Verfassung - - -
Urkunde vom 29 . Feder 1920 , Sfa . Nr . 121 , kön¬
nen die Staatsbürger der T choifawatischcn Re »
publik w den Grenzen der allgemeinem Gesetze jede
beliebige Sprache tni privaten und Handelsver¬
kehr « frei gebrauchen . Da es nun kein Gesetz :

a ,
welche « drn Sprachongebranch beim Betriebe von
Gewerben regeln würde , ist et offenkundig , daß
die gekeimwilyneken BetriebSvo ^ mritten verfas¬
sungswidrig und deshalb null nnd nichtig sind .
Daraus folgt weiter , daß dem 8 54 der Gewerbe »

ordnung gar nicht dar Sinn unterlegt werden darf ,
als ob er sich auch auf die Regelung des Sprachen -
gebrauches im Gewerbebetriebe bezöge . Denn die

Beschränkung im fvien Sprcckongrbrauche könnte

nur durch ein Gesetz auferlegt worden , nicht aber

durch eine gcwcrbcpolizeuiche Verfügung . Die

bezüglichen Verfügungen der pol. tischen Bezirks -
ta &wuuitgcu beinhalten aber auch ein « Verletzung
des am 10 . September 1919 zwischen der Tsche -
chofloivakei und den alliierten und associirrten
Hauptmächte . » in St . Genna : » » abgeschlossenen
StaatSvertrages ( kundgemacht in der Sammlung
der Gesetz : und Verordnungen Nr . 208 vom Jahre
1921 ) . Nach Artikel 7 dieses zwischenstaatlichen
Vertrages wird den tschcchosloivakischen Staats -

bü ' gcrn keinerlei Beschränkung im freie » Ge¬

brauche irgendeiner Sprach : im privaten oder Ge -

schäftSverkchw auferlegt »verde »! . Im Artikel 1

verpflichtet sich die Tschechoslowakei , daß die in

den Artikeln 2 —8 des 1. Kapitels des bezeichneten
Vortrages enthaltenen Bestimmungen als Grund¬

gesetze anerkannt werden , daß kein Gesetz, keine

Verordnung und keine Amtshandlung mit diesen

Bestimmungen nn Widerspruche oder Gegensätze
stehe und lein Gesetz , keine Verordnung und leine

Amtshandlung ihnen gegenüber Geltung haben

soll . Da also die gekennzeichneten Verfügungen
der volil ' . jcbe» Bczirksvcrivaltuna sowohl doc Ber -

fassungsurlunde , als auch dem Völkerrecht « wider -

sprechen , muß gefordert werden , daß die Regie -

rnng der verletzten Verfassung und dem verletzten
Böllerrechte sofort Genugtuung lckafft , die bezüg¬
lichen Kundmachungen außer Kraft setzt und die

Schuldtragenden wegen Verfassungsbrüche - den

zuständigen Gerichten überantwortet .

Gegen die Devisenschleber . Amtlich wird gc -

meldet : Das Finanzministerium führt gegen -

»värtig ein « Revision der Devisen -

geschäfte bei den Banken und Bankhäuser »

durch . Das Ergebnis dieser Ueberprüstingen

veranlaßt « den Finanzminister , der „Ercditaustalt
der Deutschen " in Prag und allen ihren Filialen ,

ferner dem Bankhaus « Dr . Cger u. Comp , in

Prag die Berechtigung zum Devlsenhandel zu «nt -

ziehen . ( Seiner Exzellenz unsere Anerkennung ;

nur empfahlen wir die so strenge Revchon auch

auf Banken und Bankhäuser zu erstrecken , hinter
denen nnd in deren VerwaltnngSräten die nat,o -

naldemokrattschen Freundet ! « an » ben Hvufarii

StranSky , Sonntag , Englisch , Raön » nsw. stecken
T . Red. )

Die tschechischen Faseisten . die sich bisher

noch keine schivarzen Hemden beigelegt haben nnd

auch sonst unkenntlich bleiben wollen , m-

dem sie ihn Enunziationen n»»r anonym her-
ausgeben , haben in Prag Flugblätter mit der

Ueberschrtft „Rot - Weih" affichiert . « u » dem I *

halt dieser Plakate zitieren wir Folgendes : „ Nn -
ser drclhundcrtsahriger Wunsch , der ^re ie tsche -
chozlowakische Rationalstaat . für

Mausende der besten Söhne des Volkes auf
den Schlachtfelder », und Hinrichtungsstälren ftar -
acn , dieses höchst « Ideal , das ein Poll erreichen
fann ist in Gefahr . Die inneren und äußc -
ren . vcnidc jubeln . Das Maß der Frechheit die -
er Menschen und oller ihrer Helfershelfer hat
*i » Gipfelpunkt erreicht . Taü Volk wird sich
bewußt , »iwS es erwartet . Das Volk erivacht ,
»im allen Feinden des nationalen tschecoojlowaki -
scheu Staates mit den gleiche »» Waffen zu bcgeg -
neu , mit denen es bekämpft wird . Das tfchccho -
slowakische Volt wird sich tvchren nnd wird gc -
gen die Idee eine Idee , gegcndicFaustdie
' saust stellen . Wir rufen deshalb alle guten
llchcchoslvivakischen Leute auf , einander die Hand

zu reichen und gemeinsam mit uns vorzugchen ,
»ndcin überall schutzorganisationrn zum Zwecke
der Erhaltung des tfchcchofloN ' akisckjen National -
staalcS begründet werden . " Worin die Tätigkeit
dnser „Schutzorganisationen " bestehen soll, ist nn -

wer zu erraten . Nur daß diese anonymen
»chahmcr des itolieimmen FafciSinnS hierzu -

lande in ihren Kampfpläncn gegen die Arbeiter -
schaft auf Widerstände stoßen würden , die ihnen
Hören und Sehen vergehen ließen .

Klassenjustiz . In Kaschau , dessen Mili »
tärprokurator , Dr . W oll mann , in Jahre 1917
in Rumbnrg 17 tschechische Soldaten erschießen
ließ , fand vor kurzem ein Prozeß gegen fünf
Soldaten deS Grcrmägcrbataillons Ztr . 2 statt .
Einer von ihnen , Richard Schlegel . Ver¬
trauens,nanu der kommunistischen Jugendorgani
sation in Zwickau , wurde zu zwei Jahren
Ichweren Kerkers verurteilt . Er soll die

deutsche Mannschaft aufgewiegelt , die Borgesetzten
lächerlich gemacht haben ; ferner hat er in einem

koimnu,listischen Blatte einen Artikel gegen die
Gendarmerie veröffentlicht . Diese „ Verbrechen "
und „Vergehen " trugen ihm die zweijährige Ker -

kcrstrafe ein . Tatsache ist . daß gelegentlich einer

Koffarvisitc bei Schlegel kommunistische Zeitschrif¬
ten gefunden wurden , woraus mau schloß , daß er
der Urheber der Lockerung der Disziplin unter
der Rtannschaft sei. Schlegel machte vor Gericht
kein Hehl daraus , daß er die kommunistische
Presse verbreitete . Die Offiziere und Mann »

ichaften , die einvernommen wurden , sagten über

ihn nur Günstiges aus . Trotzdem wurde er von

dem Kafchauer Militärgericht zu einer so schweren
Strafe verurteilt . Die kommunistische Presse, dir

sich die Freiheit nahm , dieses Urteil zu kritsieren ,
wurde konfisziert .

M ieSbacher Säurüssel . Ter Oberpräsident der

Provinz Sachse ». Otto H ö r s i n g, erläßt folgende
Erklärung : Ter „ Mirsbacher Anzeiger * und mit

ihm seine geisteSverivandte Press « — so die . Hal¬
lische Zeitung " und ähnliche Blätter — bringen

in Bezug auf meine Person folgende Notiz :
Der Oberpräsidem der Provinz Sachsen , Otto

Hörstng , war in der Nack » vom Mittwoch zum Don .

nerSlag (1. zum 8. November ) in der Diele des

jüdischen Besitzer » Kahlbaum in Salle , und war

dort so bezecht , daß er eine Dam « auf seinen Schul -
tern reite » nnd sich von ihr mit einem roten Bande ,
da » er im Gebiß hielt , zügeln ließ wie ein Reil -

pferd . Di « Zeche betrug 62 . 000 Mmt und wurde

mit einem Scheck bezahlt .

Zu diesem Erguß habe ich zu bemerken , daß
er erfunden ist von dem bekannten Verleger Hot -
turrott in Staßfurt , der ihn in den „ Miesbacher
Anzeiger " lanciert haben dürfte . Ich bin niemals

in Halle in einer Kahlbaumstube gewesen . Am 1.

November vom PrrtmuiaTfandtag in Merseburg

kommend , waren der Präsident des Provinzial -
landtageS und ich Gäste eines Abgeordneten in

einen » fähr anständigen Lokal . Wir waren etwa

anderthalb Stunden dort , fafcn dort zu Abend

gegessen und sind 10 Uhr 36 abends nach Mag -

« bürg weitergefahren . Außer den beiden Herren

waren am Tisch der Wirt und dessen Ehefrau . Be -

zahlt habe ich dort nicht », da ich , wie gesagt , ein «

gefaden war . DaS Ganze ist von einem Ende bis

zum anderen erlegen und der öfassteSverfassung d « S

Herrn Hoitenrott , des „MieSliachcr Anzeigers "
nnd d- mfchnationaler Hetzer entsprungen . Gegen

den Verleger Hottenrolt , die ,,Höllische Zeitung "
und den „ MieSbacher Anzeige x" habe ich Straf¬

en ! rag gestellt
gez . Horfing .

Eine neue beschwerdeführende Minderheit vor

dem Völkerbund « . Die deutsche Völkerbundliga
in der tschechoslowakischen Republik teilt mti :

Einig « jüdische Korporationen NngarnS haben
beim VAkerbundc eine Beschwerde gegen ein Ge¬

setz überreicht , welche « den Bestich jüdischer Stn -

tenten an den Universitäten und aiideren höheren
Lehranstalten erschwert . Der Völkerbund hat die

ungarische Regierung aufgefordert , ihm die not -

tvendigen Informationen über das Gesetz und

seine Dnrckffüfaungin der Praxis zu liefern , um

festzustellen , ob die Minderhrnsrcchte hiedurch ver¬

letzt erscheinen : die ungarische Regierung hat die

erforderlichen Informationen zugesagt.

Erweiterung dar Prager Verwaltung »! «» .
Mission . Bereits vor einigen Monaten bestand
die Absicht , die Zahl der Mitglieder der Prager
Berwaltunäslommissum von 60 auf 100 zu er -

»veitern . Dw Parteien wurden dabei aufgefordert ,
Kandidaten zu nominieren . Die Ernennung aber

unterblieb wegen Differenzen unter den tschechi -
sehen Parteien . Run sollen dies « Differe »! zen bei¬

gelegt sein und die Ernennungen dürsten nach

Neujahr erfolgen .
Eine Weltausstellung in Paris ? Im

1922 soll die erst « große Weltausstellung in

veranstaltet werden , ans der all « großen Indn
strien der Welt vertreten sein sollen .

Di « . ^ionsumacnosfenschast " vom 12. De¬

zember 1992 enthält folgend « Artikel : Konsum »

Veit « 5.

genossenschaftliche Aktion . Von B —im . —
Feuilleton : Marxistische Streifzüge durch die

Genossenschafisbewegung . — V. _ Anfänge der

GenossensckiaftSbewegung. Bon B —nn . — Ter

ReichSwirlschaftSrat in Teutschland . Bon B —nn .
— Ans der russischen Grnossenschaslsbcivcgnng .
Von I . Timoschenko vom Zentrosojnz in

Prag . — Die italienische Ge»ws; «nsck ) astsb . ' wc
zung und die Fascisten . — Ein Pcrwilalkonstitt
n oer schwcizenschen genvsscnsckiasilichcil Schuh -
äbrik . — Au » der konsnmgenosscnschu ' tlichn :
Praxis : GenosseuschaftSfaindliche Rellame in nn -

strer Parteipresse . Bon Max M a t ch c r lMähr .
Sckönbcrg ) . — Genossenschaftlickw Enischeidungen
des Obersten Gerichtshofes : Eiscitdahnfrawien
recht .

Erirunkew Bei der Hollefchmvitzer Ueberstn »

ivurde gestern mittags auS der Moldau die Leiche

einer unbekannten 20- bi » Söjährigen Fron gefischt ,

»velchc eltva sechs Wochen im Wasser gelegen sein

diirsie . Die Ertrunkene »var von mittelgroßer Statin ,

bitte kastanienbraune Haare nnd blaue Augen . Sie

trug eine bfailgcinustrrt - Kattunbluse , dunkelbraunen

Nock, weiße Wäscht , in den Lyren kleine Ohrringe

mit rundem Anhänger , auf dem Halse eine Donblcc

yalskctt «. Die Leiche wnrd « ins Pathologische Insti¬

tut geschafft . Nach der Identität der Ertrunkenen

wird geforscht .

Spiritus und Küchenherd . Die Glasersgattin
Eugcnie Skala hantierte gestern nachmittags beim

Oscn mit einer Flasche Spiritus , wobei die Flüssigkeit

ans di « erhitzte Lfenplatte geriet nnd sich entzündete .
Die Flammen ergriffen die Kleider der Fra » , die

schwere Verletzungen am Körper erlitt . Die herbei -

geeckten Wachleute erftieften die Flammen und brach

ten die Bedanernstvcrte inS Krankenhaus .

Kleine ßhronil .
Da « Pharaoncngrad iu Gefahr . Eine Panik

Herrschi « vor einigen Tagen , wie an « Lnxor berichiel

wird , in der ganzen Gegend , weil man befürchten

muß , daß durch den drohendem Rege » die nnerset ' lichen
Altertümer de » von Lord Carnarvon entdeckten Pha -

raonengrabe « hoffnungslos zerstört »Verden . Das

Grab des Pharaonen Tuianchanion lieg » nämlich im

Herzen deS TaleS der KSnigsgrebcr . direkt am Fub

eines ausgetrockneten Wasserlanscs , und ein lüäuigei

Regen würde genügen , um die geöffneten . ffanunern

zu überfluten . Die Kammern sind zivar wieder ver¬

siegelt worden , aber nicht wasserdicht , nnd die Arbei¬

ter sind fieberhaft am Werke , »im den Zugang z»

vermauern . Der Leiter der Ausgrabungen Carte ?

blicke verztveisel » nach dem Himmel , an dem sich dichte

Wolken zusammenballten , ein « in dieser Gegend sehr

seltene Erscheinung , die aber diesmal »ehr ungelegen
kommt . Da keine Zeit Ist, auch nur die wertvollsten

Gegenstände , »vie die einzigartigen Gewänder de «

König » , fortzubringen , so würde der Znirili dco Was ,

serS eine Katastrophe herdornisen nnd der arihäologi

scheu Forschung den schiverslen Schaden zufügen .
Der erst » weibliche Anwalt in Teutschland . A>-

erster »veiblicher Rechtsanwalt in Demscklaud wurd .

Fräulein Dr . jllr . Maria Otto vereidigt und zum

ObcrlandeSgerich » und ben Landgerichten I und II in

München zugelassen .

Eisenbahnunglück . Ans Buenos A ircs wird

gemeldet : Ter internationale ans Bolivien kom¬

mende Erpreßzug ist zwffchen Leon und sinjuv

emgleist . Tie bisherigen Nachrichien melden » i c >

Tote nnd 20 verwundete : man glaubt jedoch , d ' h

diesen Zahlen in Wirklichkeit viel höher sind .

Da « Rapokeon - Hau » aus Elba in Trümmern . Wir

fraiizöstfchc Zeitungen berichte », ist das Hans , in dem

Napoleon zehn Monate lang in den Jahren Iltt ! und

1815 auf der Insel Elba in Verbannung lebte , vol !

ständig zerfallen . Es bildet nur noch einen Trum -

merhausen . Die italienische Regierung hat erklärt ,

daß sie versuchen »verde , daS Hau ? aus den vorhan¬

denen Risten wieder auszubauen .

GenAtskaal .
Aus dem Trhwttigcrirht .

ZaroSIaus Skalak , Beamter attS Prag - Wein -

berge , hatte sich heute vor den Vwschworenen wegen

Benlntreuung ztt veranlivorteit . Tie Anklage be¬

schuldig » ihn , daß er dem Uhrmacher Johann 2i2

lows k h, dessen . Kurator er war . 2s Damen - und

Herrcnuhren im Werte von fibev 10 . 000 K vernn

» rem Hai. ^ückoivsky »var vor dem Kriege Tischler .

Nach den » Umsturz gelang eS ihnt , eine Uhr in einer

Flasche zusamme »iznstellen , die er damals den » Mar¬

schall Fach zum Geschenk machte . In der Folgezel :
wurde 2i ! lowsky lvahnsinnig , sodaß er in eine Irren¬

anstalt gebracht werden mußte . Skalak , den man zum
Kurator de » ^ iZIowsky bestellt hatte , soll nun dieses
VcrlrauenSantt dazu mißbraucht haben , beut Si ? , ?owskh
die Uhren nnd attch ncch Dokuinente zu verutitrenen .
— Die Geschworenen bejahten mit acht gegen vier

Stimmen bloß die Schnldsrage »regctt Vcrnntreuttng
vott Gegenständen , deren Wert 2000 Ii nicht über¬

steigt . Skalak wurde daraufhin einem Mona :

Kerker verurteilt .

Die Transparente des Präsidenten .
vor einem Straffenat unter Vorsitz des 02881 .

Hloulek halte sich heute Johann Machncr aus

Proßnitz wegen Betruges zu verantworten . Mach

ner halte im Jahre 1020 der Privaten ? lngcla P r e l -

le r in Plößnitz 5000 K herausgelockt unter der Vor¬

spiegelung , daß er sich 20 . 000 Transparente de « Prä¬

sidenten Masaryk werde machen lassen ttttd daß sie
dann an dem verlause werde partizipieren können .

Machncr kam dann auS Proßnitz »veg und die Prel¬
ler erfuhr erft heuer seine derzeitige Adresse , ivorauk

sie gegen ilm die Anzeige erstattete . Machncr ntttßie
Hute wegen Mangel an Velvetsiit iretgcspro -
ch e n werden .
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heute , Donnerstag , den 21 . Dezember 1922 , um

halb 8 Uhr abend »

im Säulensaal des Deutschen Hauses

Volksversammlung
mit der Tagesordnung :

St . AMin und die Staatsangeltellteu .
Referenten :

Abg. Genossen Cermak und Hackenberg .

Parteigenossen , sorget für » inen Massenbesuch :

Serichtssaal .
WechuMsitimmuag .

Prag , 20. Dezember . Auch im Gcrich : Sgcbäude
spürt man es bereits , Mb die Weihnoch : Ss «iertage

bevorstehen . Da werden alle Gänge gescheuert und

sauber gemacht , in den G«rich : SsäIen herrscht bereits

peinlichst « Reinlichkeit . Findel auch diese Reinigung

allwöchentlich statt , so bat es diesmal des ) den An »

schein, als ob alles viel gründlicher geschehe » würde ,

. alS ob die Häftlinge , die diese Rcinigungsarbcilen vor -

nehmen , sich gesagt hätten , d. iS Äerich ' . sgebäude müsse

zu Weihnachten besser aussehen als sonst . Und es ist

auch in der Tal jetzt nicht so düster in den Räumen ,

in denen sonst die kalte Nüchternheit die einzig und «,

wegliche Zeugin bei der Verkündigung der Urteile ist .

Et ist , alt ob die Vorfreude deS WeibnachtSfesteS sich

auch hier eingeschlichen hatte , um Richter und Angr »

klagte milder z» stimmen . Manchem Richter wird es

jetzt jedenfalls schwer fallen , so knapp vor den Feier »

tagen einen Angeklagten hinter die Gesängniimaucrn
zu setzen . Doch er kann nicht anders , die Berechtig »
fest ist unerbittlich . Insoweit scheint jedoch auch hier
ein « Rücksichtnahme aus die kommenden Festloge —

wenn man bei der beut igen Krise und allgemeinen
Rot von . Festlagen " überhaupt reden kann — zu od»

wallen , daß man möglichst wenige Fälle noch vor

Weihnachten behandelt » nd zum Abschlüsse bringt .
Darum ist cS fast stille im GerichiSgebäudc in jenen
Vormittagsstunden , in denen sonst die Verhandlung » ,
säle dicht gefüllt sind von Neugierigen .

„ ES ist nichts lcS heute, " sagte mir der alte Dir »

»er im ersten «lockwerkc des Landes geeichtes , den ich
jeden Tag beim Kommen zu interviewen pflege .
Denn der Alt « hat auf Grund seiner langjährigen
^Serich: Sjaalprazit ", jonrnalistijch gejagt , „eine gut «
Rase " ( Spürnase für gute Verhandlungen natürlich ) .
Er War aber nicht besonders gut ausgelegt heule , der
Elte . Gr hotte soeben mit einem Kollegen über dt «

bevorstehende Gehaltskürzung debattiert und die bei »
den waren zu dem Schlüsse gekommen , daß ihnen em

grohe » Unrecht geschieht . Ich stimmte dem Alten , a ! »
er mich um meine Meinung fragte , natürlich lebhaft
bei . „Ja , ja , schlechte Weihnachten werden bat heuer
sein !" meinte er noch im Fortgehen .

Mir war die WeihnachtSstimmung vergangen .
Schien auch ein gewisser festlicher Schein au » allen
Winkeln de » sein gesäuberten Gonge » zu kommen —
mir kam e » jetzt ander » vor : Da « GerichtSgebäude
erschien mir gleich einer Kokotte , die sich zn allgcmer -
neu festlichen Angelegenheiten schmückt , wann sie auch
sonst Rot und Glend durchmachen muh . GraugeNei
dcte , halb verhungert aussehende Jünglinge gingen
eben über den Gang . Ihr « traurig und verschüchtere
breinblickenden Angen gaben meinen soeben mir durch

den Kopf flegan . xnen Gedanken rech». Und mit dem

gleichen ' bitteren Gefühle , da » mich stets beim Anblick

von Lüstlingen befällt , begann ich den Rundgang

durch die Säle . Das Ergebnis war heute sehr mager .

Es herrsch ! « eben „WeihnachlSstimniung " .

MsmiriFMt inik SüüfllDfllitlL
Ter Kamps der Konsumenten , besonders ober

dir jüngst von den OlcnossciisckwftSorgoilisalionen
eingeleitet « Werbcwoche , scheint auch der „ Deul -

scheu Landpost " sehr auf die Nerven zu gehen ,
denn sonst würde sie cS ulitcrlassen , mit den

dummdreistesten Verleumdungen gegen uns zu

Felde zu ziehen . Zunächst danken wir der „ Land ,
post " für die gute Belehrung noch der Richtung ,
als wir bisher wirklich nicht gewußt haben , daß
der Arbeiter Produzent und Konsument in einer

Person ist und es erscheint nur verwunderlich ,
daß wir trotz der erst jetzt durch die . Fandpost "
erhaltenen Aufklärung schon viel früher down

«gangen
sind , die Arbeiterschaft nicht nur als

r . ' duzcnteil , sondern auch in ihrer Eigensckiaft
alS Konsumenten zu organisieren . Daß diese Or -

ganisation der Konsumenten nun heute stark „ o

nug ist . um das private Handelskapital nicht nur
mit Hilfe von Konsumvereinen sondern auch
durch genossenschaftliche Warenhäuser zu be »

kämpfen , daraus formuliert die „ Landpost
' einen

neuen Vorwurf gegen uns . Bekanntlich hat die

GroßcinkaufSgescllschast für Konsumvereine in

Prag vor ungefähr fünf Monaten ein V) arenhauS
in Aidenbach und Anfang Tezemer ein solches
in Karlsbad errichtet , die beide sich eines sehr
guten Zuspruches erfreuen . Um die Warenhäu -
ser rentabel zu gestalten , mußte der Kreis der

Käufer weiter gezogen werden als die Mitglieder
eines Konsumvereines ihn darstellen die Waren »

Häuser wurden deshalb auf bor rechtlichen Basi «
von Kommanditgesellschaften gegründet . Wohl
zeichnen al « für die Firma verantwortlich die Ge -

Nossen KreySky , Lorenz u. Co. , währerv noch eine

Reihe anderer Genossenschafter , für das Karls »
badcr Warenhaus beispielsweise die Genossen
Dietl - Prag , Fischer - Kreibitz . Fischcr - Graslitz ,
Sofmann - Jägerndorf , Knobloch - Bodcnbach , Mor »

les - Zwickau , Pankrac - Profchwitz , Scharnowell »

Frcudenthal , Sykora - Laszy als Kommanditisten
im. Handelsregister eingetragen wurden , die durch -
Wegs Funktionäre von Kons , mvereinen , de » Per »
bände » deutscher Wirsschoftsgenossenschaften oder
der Großeinkaufsgesellschaft sind . Die Funktionen
al « Kommanditisten des Warenhauses bekleiden
alle diese Genossen selbstverständlich nur ehren ,
amtlich , sie bekommen dafür nicht « bezahlt . Die
Betriebsmittel für daS Warenhaus entstammen
eben nicht dem wucherischen Handelskapital , son »
dern konnten dank der organisierten Kaufkraft
der Konsumenten bereitgestellt werden , sie ge »
hören nicht Einzelnen , sondern allen ikenen . die

durch ihre KvnsumvcrcinSmitglicdschaft sowohl in

GroßeinkaufSgescllschaft als auch cm Wirt -

tzaftSverbande organisiert sind . Dies diene zur
teuer der Wahrheit auch der hyperklugen „ Laub »

ost " zur Aufklärung , deren haßerfüllte ^ « ind -
' t gegen die Konsumgenossenschaften Wohl

longreß hat seinen Boll ugSvat durch ein « Res »-
lution verpflichtet , sowohl die einzelnen Gilden

zu unterstützen , wie mit dem Nationalrat der

Gilden zusammenzuwirken .
Tapezierer Achtung ! In Prag ist schon seit län »

gcrer Zeit ein Ausstand der Tapezierer . Au » diesem
Gruudc ersucht uilS der Verband der Tapczicrcrgehil »

feit ( ÖBtfednl spolek Cnlountkü v KrAlovetvI üosköm )

mitzuteilen , daß Prag für Tapcziercrgchilsen gesperrt

ist. Jeder Tapczierergchilfc wird gewarnt , eine Ar »

bei ! in Prag aufzunehmen .

revienlurle .
Die tschechische Krone notiert in :

türlch Schw . Krank t S' B7 . 50
Verlin Mar » tili . 40
Wien artete . Nr . 1100 . 00
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Werbet und

abonnieret !
< tu » » chii « U» B und nlnsenden I

Abonnements -Bestellschein .
Abonniere ab 192 ...
monatlich 16 KC —vierteljährlich 48 KC
— halbjährlich 96 Kfi — ganzjährlich
192 KC — ( nicht Zutreffendes durch¬
streichen ) das In Prag täglich erschei¬
nende Zentral - Organ der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
der Tschccho - slowakischen Republik

„Sozialdemokrat' '
Verwaltung : Prag II . . Havltökovo

näm , 32 .

Vor » und Zuname -

Barak

Ort , Beiirk -

StraSe und Ar.

ininenmneimMnemm0

der

nicht zuletzt darin zu suchen sein dürft «, daß die

Wirtschaftsorganisationen des Proletariat » es

sind , die den heftigsten Kampf gegen die Agrar
zolle führen .

Neuerliche Verminderung de « valntenvor .
rate » des Bankamtes . Die tschechoslowakisch «
Krone ist nach der Deroute am Montag wieder
in die Höhe gegangen und notierte gestern in

Zürich 15 . 975 , da » heißt in Zürich bekommt
man für IVO tfchcclsische Kronen fast 16 Frank ».
Da » Bank . ' mt des Finanzministerium » hat in
den letzten Tagen große Mengen fremder Ba >
tuten auf den Markt geworfen , waS sich im letz-
ten Ausweis deS Bankamie » widerspiegelt . Da -

nach heben die Auslandsguthaben und der Ba -
lutenvorrot des BankamteS in der vergangenen
Woche um 318 Millionen Kronen abgenommen
lind betragen jetzt 1029 Millionen . In etwa drei

Wochen ist der Balutenvorrat des Bank . ,mieS um
ein volles Drittel geringer geworden .

Sinken der deutschen Indexziffer . Die deul

sche GroßhandclSindcxziffcr ist vom 1495fach «n
am 5. Dezember auf das 1468fachc , oder um 1. 8

Prozent bis zum 15 . Dezember zurückgegangen
Damit ist seit dem Londoner Ultimatum vom
Mai 1921 zum erstenmal eine Senkung de »

Preisniveau « eingetreten . Die Preise der ein -

geführten Waren sind dem Rückgang des Dollars

um 11 . 3 Prozent nur mit 1. 7 Prozent zögernd
gefolgt . Im Durchschnitt hat sich das Preis
Niveau für Lebensmittel von 1160 auf das 1146

fache und für Jndustrieartikel vom 2122 - auf da »

2081fache gesenkt .
Entwicklung der englischen Gilden . Ein «

neue Stufe der englischen Äildcubewcgung bildet
die Schaffung einer nationalen Gilde in der Be -

kleidungS- und Schneiderindustrie . Der Neugrün
dung ist die Verschmelzung zweier großer Ge -

wcrsschaftcu für die Industrien vorangegangen ,
welche die Gründung der Gildenorganssation
ihrerseits lebhaft unterstützen . ES tvaren schon in

dieser Industrie Lokalgilden in London , Glasgow
und Lceds , die nun in einer nationalen Gilde

zusammengefaßt wurden . Die Gründung ein «
nationalen Gilde für Buchdrucker wurde in der

letzten Zeit lebhast erörtert . Di « Vorbedingungen
sind dafür vorhanden , die Herstellung der Ar .

nbester - und Gewerkschaftszeit, »igen ,
für die Arbeiterorganisationen usw .
Gilde reichlich mit Arbeit Verse "

Drucks «
dürsten d

. . , in. Der Organ, -
sationsgrad der Buchdrucker ist hoch, und sie sind
auch auf Grund ihrer Erfahrungen fähig , ein «
Industrie selbständig zu leiten . ES ist anzu -
nehmen , dah, sa "' " " ' *■' " "

tasten zur Grün
en , diese binnen"

r jüngst abgehaltene englisch » Gewerkschaft ».

Züricher Schiustkurse .

Perlin . .
Wien . .
Prag . . .
Holland .
New Vor !
London .

. 0 - 07. 75
ü' 00 . 75 - 50
. 1SV7 . no
. 211 . 00
. fi ' 28. 25
. 24 - 4V. S0

Pari » . .
Ma ' land .
Vudavesi .
Belgrad .
Warschau .
Wien «est .

. 30 37 . 50
. 26 02 . 50
. 0*22 . 76
. 5 00 00
. 0 03 . 05
. 0- 00 . 03

Prager Kurse .
Geld

100 kwll . Gulden . . . 13 . 6. 00
100 Mar : 0- 45 . 00
101) schwciz . Frank . . 626 . 25
10- ' Lire 166 . 25
100 iranz . Franks . . 247 25
t Pfund Wierling . . 152 . 12
t Dollar 88 05 . ( 0
tOO belg Franks . . . 22625
,00 Dinar 86 . 50

öftcrr . Kronen . . 0*64 . 02
100 poln . Mark . . . 015 . 50
luO magvar . Kronen . 1- 42 . 00

Ware
1330 . 00
0- 65 . 00
6. - 8. 75
169 . 75
248 . 75
154 . 37

33 . 45 . 00
227 . 75

. 37. 00
005 . 12
0- 20 . 60
1- 52 . 00
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feine Schwester " , Posse mit Gesang von Buchbinder .
- KleineBllhne : Momog , den 25. : halb 3 Uhr

Wauwau " , Komödie von Pogso » , halb 8 Uhr „ Man
kann nie wissen " , Komödie von Shaw : DienSiag , 26. :

halb 3 Uhr „ Der Werwolf " , Komödie von Eana , halb
8 Uhr « Die Frau Präsidentin " voil Hennequin und

Vcbcr : Sonntag , den 81. : halb 8 Uhr „ Der müde

Theodor , 7 Uhr „ Die Frau Präsidentin " , 10 Uhr
„Karussel " .

Kunst und Willen .
Pieeaver - Gastspiel . In der Reihe seiner Parade »

rollen ließ sich der Starlenor al « Rudolf in „ Bo
Heine " vernehmen . Piccaver , der wieder einmal

seinen guten Abend hatte , schwelgte in den süßen
Puccini - Melodien und da « Publikum mit ihm . Der
Abend vermittelte uns auch die Bekanntschaft eine »

jungen vielversprechenden Talents , Tilly d e G a r m o,
einer niedlichen , besonder » in den Rührszrnen sehr ge -
schmackoollen M i m i, die die Hörer durch ihr Spül
und ihre kräftige , überaus wohlklingende Stimm « so-
zusagen im Sturme gewann . In geziemendem Ab¬

stände von Piccaver und Fräulein de Garmo wären

noch das Gastspiel deS Herrn Rainmar , über dessen
Könne » man hoffentlich nach seiner nächsten Gastrolle
mehr sagen darf , » nd die unzureichende Musette der
Frau Siklosh , die in ganz mißverstandener Auflassung
au » dem Grijettckpm eine Kokotte gewöhnlichen Stil »
formte , zu vermerken . Alle » andere aus der Bühne
ist der Erwähnung womöglich noch weniger wert . Die

Präger deutsche „ Kunstgememde " war durch die Bor -

gänge auf dem Devisenmarkt « begreiflicherweise so
sehr in Anspruch genommen , daß sie trotz Piccaver
und dem üblichen Prager Zeitungltamtam dem Thea -
ter fernblieb . O. R.

Neue » Theater : Morgen , Freitag , „ Carmen " mit
Olga Farrai in der Titelrolle ; SamStag , den 28. :
„ Blaubart " .

Kleiu « Bühne . . Heut « „ Der müde Theodor " ;
Freitag „ Menagerie " ; SamStag „ Die Frau Präst »
dentin " .

Gastspiel Alfred Pieeaver : Heute AbschiedSvor -
stellung „ Ein Maskenball " mit Alfred Pieeaver al »
Graf Aichard .

Weihnacht » - und Silvester - Programm de » Neuen
Deutschen Theater » und der Kleine » Bühne . Neue »
Deutsche » Theater : Montag , den LS. : halb
8 Uhr „ Schneewittchen " , Kindcrmärchen mst großem
Ballett , 7 Uhr »Frasquita " , Operette von Lehar
( Abon . aufg . ) ; DienSiag , 26. : halb 3 Uhr „ Schnee -
wittchen " , Märchen mit Tanz und Kindertombola ,
7 Uhr „ FraSquiia " , Operette von Lehar ( Abon . aufg . ) ;
Sonntag , den 81. : halb 8 Uhr „Schneewittchen " . Mär -
chen mit Tanz und Tombola , halb 7 Uhr . . Graf von
Luxemburg " , Operette von Lehar , 10 Uhr „ Er und

Haus des Arbeiters gehören keine
bürgerlichen Familien - Kalender , sondern jeder

« bester und jede Arbeiterin kaufe sich einen

das
üt

Arbeiter - TMenkalender
« der ( in

Arbeiter < Jahrbuch 1923
Preis : Taschenkalender

Jahrbuch 1923

6 Krone »

7 Krone »

Zu beziehen durch da « Sekretariat der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Teplitz »Arbeiterpartei

Schönau , Seilerstraße 1. 1258

Ml - Ulli) $tt | -
OtitiuH luttera
die Beantwortung einer

Unmenge von Verwal -
tungSfragen . » oack « Ta -
W« nd * ch W» » ommmial -
»lltiftf bietet sich Ähnen
auf diesem Gebiete al »
Führer an . Bestellen Sie
»och heute durch Postkarte

bei der

»uchhimbluug Meli
» e » tth . « « » na »

Thereftengaff » i &

Ott voltsbuchhaudluug

Irnft Sattlet ,
Karlsbad

unterhält ein reichhal »
tiges Loge , jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernde »

od «, wo immer ange -
kündigten Büch « , und

Zeitschriften werden
ra scheft geliefert .

Mitteilungen aus dem Pubiilu « .

Cerea ' ett und Ccrcs - Ll ^Ielfaft

Sind gewiß zwei vlelbegehrie Gaben »

Davon jede uns schon Freude schasst .

Kann man beide nicht auf einmal habe ».

Toreofett , gesund bekömmlich , rein .

Darf nie mehr in einer Küche fehlem

« erea - Apfelsast , schmeckt wunderfcin

Und erfrischt In Wahrheit durst ' ge Kehlen I
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- 3ül « beachten Sie « -
yaos Preisausschreiben in einer dar >
^nöthslen Dummem dieser Zeitschrift !
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